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Morgen-Ausgabe, 


er Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und 
Poſtanſlalten 75 In- und Kuslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 3 


Die „Danzig 
allen kaiſerl. 


„Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
oſten für die ſieben-geſpaltene 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt 


Gegenwehr anſpornen und es zu engerem 


| fefteren Juſammenhalte zwingen. Train, um einen 


Ein altes Thema. 


Kaiſerin mit ihren Söhnen verliehen ſodann den 
zweiſpännigen offenen Landauer 
zu beſteigen, in welchem ſie unter unaufhörlichen 


en zu Originalpreiſen. 


2 


gerieth ſpäter, wie das „B. Tagebl.“ ſchreibt, 
nochmals als „Pſeudo-Criminalbeamter“, welcher 


i a h . Damen von der Straße weg „verhaftete“ mit 
e deutſch-amerikaniſchen Blätter Man hat einmal geſagt, dieſe Affimilirungs-, enthuſtaſtiſchen Zuruſen der Bevölkerung nach x beg m 

| bes Morbens und oline der Union durch. d. h, Anpalſungs und Vermischung fag = Zellen fuhren. Allgemein wurde verſichert, daß a e et: biesmmal, kom Das 
4 blättert, dann kann man jetzt wieder mit großer Deutſchen ſei zwar 5 N fe ab Pr 5 ber 2 di ra ee der e 1 igen Wochen Gefängnif; yurubichire ne dad 
| Vorliebe ein Thema behandelt finden, das war punkte aus ein Unglück, dafür deſſen hatte ſich die Menge ſchon vorhe 5 nun] diefe Umftände Anlaß zu der in antiſemitiſchen 


Gtandpunkte des Einzelnen ein großer Vortheil, 
der es ihm ermöglichte, überall — wohin ihn 
das Schickſal verſchlägt — ſei es nach Konſtan- 
tinopel, London, Newyork, Rio de Janeiro oder 
der Capſtadt — ſchnell Wurzel zu faſſen, ſich den 
Perhältniſſen anzupaſſen und „auf einen grünen 
Zweig zu kommen.“ Das mag richtig ſein, aber 
es ändert nichts an der traurigen Thatſache, daß 
die Deutſchen ſo leicht in anderen Nationalitäten 


aufgehen. 


nicht neu iſt, das aber trotzdem feine Wichtigkeit 

und ſein Intereſſe für die Leſer nicht verliert. 
Es iſt das die alte Frage nach der „Zukunft des 
Deutſchthums in Amerika.“ . 

Es iſt ſchon an ſich bedenklich, daß man in 
allen jenen Beſprechungen dieſe Zukunft des 
amerikaniſchen Deutſchthums ſtets von der Stärke 
und der Fortdauer der deutſchen Einwanderung 
abhängig macht. Liegt doch darin ſchon das 
ziemlich beſchämende Zugeſtändniß, daß ohne 
diefen fortwährenden Zuſtrom an die Erhaltung 

| des Deutfhthums in den Vereinigten Staaten 
nicht zu denken ſei — obwohl es nach Millionen 
von Köpfen zählt und obwohl es in manchen 
Theilen des Landes derart dicht beiſammen ſitzt, 
| daß es — wie im Staate Wisconfin und au 
in verſchiedenen Theilen des Staates Texas — 
| dem ganzen Landestheil den Stempel ſeiner 
| Eigenart aufdrückht. 

Den richtigſten und gleichzeitig am leichteſten 
| anzulegenden Maßſtab für die Lebenskraft und 
| Ausdauer eines Bolksthums inmitten anderer 
| Nationalitäten bildet unzweifelhaft die Erhaltung 
| der Sprache. Legt man aber dieſen Mafitab an 
das Deutſchthum im Auslande ar e 
6 ne ihioenbes ü. weis Die Ahnbemiker geben Mailen, e 

Was die erſte Generation, d. h. die ſelbſt Ein- je Akademiker wollten 
. . e n een 1 ige Sevorhundung nt gefallen deen un 
natürlich eine Ausnahme — wen „Hen feiti „zu Oſtern die 
und ganzen, obwohl es auch nichl an einfältigen en e ns haben en ge- 
Geſellen fehlt, die einen Ruhm darein ſetzen, [HN | Halten und ſind nicht nach Eberswalde über- 
mit dem Tage der Landung. den nationalen gelben und die Mündener Akademie pat in 
"Häutungsprojeß zu beginnen und die Sprache bdieſem Semeſter nür 13 Körer, kaum fo viel, 
on Se Sean: mit Jreuden conalier] 219 Profeftoten "dabei dee Toll 

we 4 N ſchon erwogen worden fein, die Akademie zu 
en oh Der eee Münden, welche dem ariſtokratiſchen Eberswalde 
— . 11 das in Texas der Fall, gegenüber bisher als mehr . 5 0 an 
doch ſcheint es ſich auch in den anderen Theilen do laſſen, es ift gewiß für, bie Ferch gemacht 
der union ähnli ch auch in von Vortheil, wenn nun der Perſuch gemach 
ie hnlich zu verhalten. „ wird, die zweite von Hannover übernommene 

Wie ftehts nun aber mit der zweiten Generation? | Forſt- Akademie dem preußiſchen Staate zu er⸗ 
- Selbſt vorg ige 8 zt, daß die elbe burch ge- halten. * 3 BEER, 
»der Naifer] hat den Londoner Polizei- 
behörden ſeinen Dank für die umſichtigen An- 
ordnungen ausdrücken laſſen, welche dieſelben 
während ſeines Aufenthalts in London zu ſeiner 
Sicherheit und Bequemlichkeit getroffen haben. 
Auf Anregung des Polheichefs Sir Edward Brad- 
ford hat der Miniſter des] Innern allen Polizei- 
beamien, welche wegen des kaiſerlichen Beſuches 
Dienſt hatten, einen dreitägigen Urlaub gewährt. 


ueber die Reiſe der Kaiſerin nach Felixſtowe] 
und deren Ankunft daſelbſt berichtet der Londoner 
„lobe“ vom 14. d. M. Folgendes: f 
Unter dem Namen einer Gräfin v. Ravensberg ham 
die Kaiſerin geſtern in Feligftowe an. Von der Gijen- 
bahnſtation bis nach South -Beach belebte eine bunt 
gekleidete Menſchenmenge die Straße, auf welcher die 
Kaiſerin den Einzug halten. ſollte. Kurz ehe der Zug 
eintraf, waren der Kronprinz und zwei ‚feiner Brüder, 
alle drei in anmuthige Matroſenkoſtüme gekleidet, auf 
dem Perron erſchienen, um hier die Ankunft der 
haiſerlichen Mutter zu erwarten. Als der kaiſerliche 
Zug vor dem Stationsgebäude hielt, verfügten ſich die 
jungen Prinzen in den Salon ihrer erlauchten Mutter, 
wo dieſelben den Willkommengruß gegen die zärtlichſten 


begann ein förmlicher Blumenregen auf 
fahrenden hohen Gäſte. Mitten in dem 
herumliegenden Käufern und Dillen 


doch ſuhr die kaiſerliche Equi 
ſchloſſenen Raum von South. 


treffen laſſen, in der gewähl 


Jeit in Zelixſtowe verweilen. 


Deutſchland. f 

J. Berlin, 17. Juli. Der „Staatsanzeiger“ hat 
die Mittheilung gebracht, daß dem bisherigen 
Director der Forſtakademie zu Hannöveriſch- 
Minden, Oberforſtmeiſter Prof. Dr. Borggreve, 
die neu gebildete Oberforſtmeiſterſtelle Wiesbaben- 
Biedenkopf übertragen, daß dagegen der bisherige 
großherzoglich badiſche Jorſtralh und Profeſſor 
Weiſe zu Karlsruhe zum preußiſchen Oberforſt- 
meiſter mit dem Range der Oberregierungsräthe 
ernannt und ihm die Stelle des Directors der 
Forftakademie zu Münden übertragen iſt. der 
bisherige Director Dr. Borggreve gilt als in 
feinem Face ſehr tüchtig und eifrig; er hatte im 
vergangenen Semeſter ein Zeit mit Damen, 


ſchreibt der „Pall Mall Gazette“: 
beſuchte das große Maple'ſche 
letzten Sonnabend ſchon um 83/4 


} Uhr, 
ind die vornehmen engliſchen 


nicht aufgeſtanden. 
in dem berühmten Geſchäft. 


entfaltete. Es 


vorgelegten Waaren 
dem 


die Kaiſerin mehr 
uldigt. Am meiſten 


hohe Frau. Ur 
ich eine prächtige, 
reife von 45 Lite 


Preife von 40 Eſtr. 
mehrere billige orientaliſche Decken, 


Blumen das Muſter geliefert haben. 
rothem Marocco 
Haupteinkauf. f 

* [Der König 
bergi feierten, 
am 13. in der 


* [Reihshanzler 
es noch zweifelhaft, ob der R 


Schrift völlig mächtig iſt, wird fie das Engliſche 
vorziehen. Man mache die Probe auf das 
Exempel: Von 100 hier im Lande geborenen 
jungen Leuten werden ſich — wenn fie unter ⸗ 
einander ſind, 90 nicht Deutſch, ſondern Engliſch 
unterhalten. Und das iſt — wie geſagt — noch 
unter Vorausſetzung des günſtigſten Falles, 
daß nichts verfäumt worden ift, um ihnen die 
genntniß und den Gebrauch ihrer Mutterſprache 
zu erhalten. Auf dem Lande, in den deutſchen 
Niederlaſſungen, iſt das Verhältniß wohl ein 
günſtigeres, aber in den Städten iſt es — nicht 
nur in Texas, ſondern auch im Oſten und 
Nordweſten — jo wie es hier geſchildert wurde. 


Dabei fehlt es noch völlig an jenem Druck von 
außen her, wie er in den ruſſiſchen Oſtſee-Pro- 
vinzen, oder in Siebenbürgen und Krain zur 
Anwendung gebracht wird, um das Deutſchthum 
auszurotten. Wir glauben übrigens, ſolch ein 
gewiſſer Druck würde in den Vereinigten 
Staaten für das Deutſchthum eher von Nutzen 


Thätigkeit zu 


im Kerbf 
wird, iſt ja ſchon bekannt. 


marmungen auszutauſchen Gelegenheit fanden. 2 


Roſen der verſchiedenſten Farben verjehen, ? 
die vorüber- 
aus zerſtreut 
gebildeten Orte 
hatte man einen behördlichen Empfang vorbereitet, 

age fofort in den abge- 
each, fo daß es dieſes 
Mal zu einer Vorſtellung der Ortsbeamten nicht kam. 
Allem Anſchein nach hat ae Majeſtät Vorſorge 

en Sommerreſidenz die 
Ferienzeit ihrer Kinder in voller e zu 
genießen; wie man vernimmt, wird die Kai 


AC. [Einkäufe der Kaiſerin in London.] Man 
Die deutſche Kaiſerin 
Modewaarenmagazin am 
Um dieſe Zeit 
Damen meiſtens noch 
Die Kaiſerin verweilte 2 Stunden 
Man rühmt das feine 
Verſtändniß und Urtheil, welches ſie über die ihr 


franzöſiſchen Geſchmacke 
4 foll fie eine Garnitur Möbel im 
til udwig XIV. bewundert haben. Altengliſche ge- 
schnitte Eichenmöbel machten weniger Eindruck auf die 
Unter den Einkäufen der Kaiſerin befand 
200 Jahre alte italieniſche Decke im 
und ein Atlasbettüberzug in den 
abgedämpften Jarbentönen von Terracotta und Gold im 
Außerdem kaufte die Kaiſerin 
e N ein Webgwood- 
Toiletten-Service und ein reizendes Deſſert -Service, zu 
welchem ſeliſame japaniſche, der Waſſerlilie ähnliche 
Ein mit duntzel⸗ 

überzogenes Sopha bildete den 


und die Königin von Württem- 
wie der „St.-A. f. W.“ meldet, 


Urlaubsreiſe antreten werde oder nicht. 
der „F. Correſp.“ erfährt, hat er jetzt trotz alles 
Zuredens aus ihm naheſtehenden und befreundeten 
Kreiſen, ſich doch einige Wochen aller amtlichen 
enthalten und die Zeit zur Er- 
holung Sehen Berlins zuzubringen ſich ent- 
ſchloſſen, ebenjo wie im vorlegen Sommer auf 
einen Urlaub zu verzichten. Daß der Reichskanzler 
erbſt den Kaiſer nach Oeſterreich begleiten 


lausweifung eines Redacteurg aus Berlin.] 
Die polizeiliche Kusweiſung des Redacteurs einer 
politiſchen, angeblich im allgemeinen auf dem 
Standpunkt der freiconſervativen Partei ſtehenden 
Correſpondenz „Der Pfeil“, Otto Mohnike, hat, 
wie der „Volkszig.“ von gut unterrichieter Seite 
mitgetheilt wird, mit politiſchen Motiven nichts 
zu thun. Der Ausgemiefene war vor längerer Zeit 
in eine Sache verwickelt, die ein gewiſſes Auf- 
fehen erregte; es handelte ſich um einen in der 
kgl. Bibliothek entdeckten Bücherverluſt. 


Kreiſen ſo lebhaft beklagten Maßregel gegeben 
Kuch das „Volk“ beſtreitet, daß Mohnike als 
politiſcher Märtyrer zu betrachten ſei. 

„ur Frage der Verjüngung des Offizier 
corps] erhält die „Berl. Börſ.-3tg.“ nachſtehende 
Darlegungen: Seit 1888 ift die Derjüngung der 
Generalität in außerordentlich hohem Maße vor 
ſich gegangen, wie aus der Anciennitätslifte 
(G. W., Major 3. D., Verlag von Auguſt Hopfer 
in Burg) hervorgeht. Sie erſchien früher ſtets 
im Juni, in dieſem Jahre zum erſten Mal am 
1. April, jo daß die Zahlen pro 1890 fih nur 
auf ¼ Jahr beziehen. Es ſtanden in der Ancien- 


nitätsliſte 

von 1876 1882 1889 1890 
Generale 67 (3) 58 (8) 64 (6) 68 (44 2) 
Gen.-Lieut. 65 (5) 88 (15) 84 (1) 87 (16 2) 
Gen.-Maj. 150 (16) 126 (11) 143 (36) 152 (38410) 
Die in Klammern geſetzten Zahlen geben die 
Anzahl der im Laufe des Jahres Kusgeſchiedenen; 
für 1890, für welches Jahr die Anciennitätslifte 
nur Angaben für 9 Monate enthält, find die 
Ergänzungszahlen für die Monate April, Mai und 
Juni noch befonders zugefügt. Im Jahre 1876 
brauchte ein Generalmajor 6 Jahre, um General- 
lieutenant zu werden; 1889 2 Jahre 5 Monate, 
1890 2 Jahre 3 Monate. Ein Generallieutenant 
avancirte 1876 in 10 Jahren zum General, 1889 
in 4 Jahren 9 Monaten, 1890 in 4 Jahren 5 Mo- 
naten. Trotzdem alfo der Verjüngungsprozeß in 
der Generalität ein ſehr ſtarker war, wird damit 
nach unten nur wenig erreicht; Rittmeiſter und 
Hauptleute ſtezen heut noch jo ſchlecht wie 1876, 
das heißt ſie brauchen 10 Jahre, um Major zu 
kr heford 

ehrforderungen für militäriſche Zwecke. 

Die „Nationalliberale Correſp.“ E die 
Gerüchte, daß dem Reichstage im Herbſt erheb- 
liche Mehrforderungen für militäriſche Zwecke 
zugehen würden, als „durchaus willkürlich“ be- 
zeichnet. Dagegen bemerkt das „Militärwochen⸗ 
blatt“ in einer Erörterung über die militäriſchen 
4 Beränderungen in Rußland, die fortdauernde 

Tru ng an der Grenze be⸗ 
eute eine große Gefahr, der Deutſchland nur be- 
gegnen könne, wenn es mit den Rüftungen feiner 
Nachbarſtaaten gleichen Schritt halte. — Das klingt 
don gen alſche 58 - 

apaniſche Beamte in Verlin.] Die drei 
japaniſchen Staatsbeamten, welche = ihrer Re- 
gierung nach Deutichland zwecks Studiums der 
deutſchen reſp. preußiſchen Staatseinrichtungen 
entſendet worden ſind, haben ſich mit dem Weſen 
derſelben ſchon überaus vertraut gemacht und 
widmen fortgeſetzt allen Vorgängen auf ſtaatlichem 
wie auf communalem Gebiete die eingehendſte 
Beobachtung. Diefer Tage wohnten dieſelben 
einer Stadtverordneten -Perſammlung in Nauen 
im Kreiſe Oſthavelland bei. 

* [Kellnerinnen-Berfammlung in Berlin.] Die fü 
geſtern Abend nach ene Parts et tabs. 
rufene Kellnerinnen-Berfammlung gab den Anlaß zu 
wüſten, tumultuariſchen Scenen, wie ſie in ſolcher 
Ausdehnung inmitten der Stadt noch nicht vorge- 
kommen fein dürften. die Derſammlung war für 
Mitternacht einberufen, jedoch ſchon lange vor der Zeit, 
gleich nach dem Schluſſe der Theater-Borftellung, hatte 
ſich der Saal bis auf den letzten Platz gefüllt. Als 


erin längere 


heißt, daß 


Mohnike 


RR 


als von Schaden ſein. derſelbe würde zur ie 


2 


r 


Ex 


Die „ſchwarzen Huſaren“. 
(Schluß.) 

Kein Wunder, daß das ſchöne Regiment Auf- 
ſehen erregte und die allgemeine Bewunderung 
in Freundes- und Zeindesſand fand. Als im Mai 
1842 das neu eingerichtete ſchwarze Husaren, 
Regiment in Breslau einrückte, erregte daſſelbe 
einen wahren Sturm von Begeiſterung auf Seiten 
der ſchleſiſchen Bürgersleute, Ein Breslauer der 
damaligen Zeit ſchildert die ſchwarzen Kuſaren 
als „lauter extra ſchöne, wohlqualificirte, galant 
mundirte Leute“, jo daß fie „beſonders aber bei 
unſeren ſchleſiſchen Zrauenzimmern einen ſtarken 
Liebreii erwecketen“. Ein anderer Breslauer 
Bürger gab ſeiner Begeiſterung in einem „wohl- 
fließenden“ Gedicht Ausdruck, das, unter dem 
Titel „Zufällige Gedanken über die ſchwarzen 
Fufaren“ erſehienen ift. Nach einer jehr ſchwachen 
Ueberfetzung der berühmten Vergil'ſchen Derfe: 
Quadrupedante putrem sonitu quatit ungula 
campum — beginnt der Dichter mit folgenden 


Worten: ben Aal 
„So brechet die Lorbeern in kommenden Jahren, 
Eo ſiegreich, fo herrlich, Ihr tapfern Hufaren! 
Erneuert die Kräfte und krönet bie Bahn, 
Wie Ihr es in Schleſten wirklich gethan! 
Weiter heißt es dann: 
„Erfüllet die Lüfte mit Jubelgetöne. .. 
Ihr preufifhen, Friedrichs geliebtefie Söhnel 
Erhöhel, erhebet, fo Adler, als Schwert! 
Euch ſchützet der König, der Liebe ſelbſt werth. 
Deswegen bekommt Ihr noch mehrere Brüder; 
Er machet mehr Haufen, mehr Rotten, mehr Glieder; 
Er ſondert, er kieſet = weiſem 2 Kenband 
{ „roth, grün, blau, grau, braun in a en 
Schwarz, roth, 9 er 
let die flüchtige, fliegende Korden 
fe 5 in Süden und Norden; 
Er zeichnet an Stirnen, wie eh'mals den Mann, 
cken den Todes-Kopf an, 


Ihr iraget die Farbe der heiligen Leute, 
125 wird Euch vom Tode die reicheſte Beute.“ 


C v re ee ee CH, 
— 


22222 ß ee 
— — 


Schließlich kommt der ſchleſiſche Rhapſode noch 
zu folgender Ungeheuerlihhel: 5 
„Bellona ergötzet die ſeltene Tracht, . 
72 ſauchtet 18 fröhlichem Munde und lacht. 
er poetiſche Schleſter wird aber noch von 
Fr proſelſchen Holländer übertroffen, der wäh- 
rend des fiebenjährigen Krieges ein kleines Buch über 
die ſchwarzen Zujaren erſcheinen ließ und dafjeibe 
mit einem Holzſchnitte, einen Kuſaren darſtellend, 
ſchmückte. Ganz abſonderliche Wunderdinge er- 
zählt dieſes Büchlein, fo u. a. daß dieſe Fuſgren 
zum Gturmlaufen gebraucht würden. wobei fie 
ihre großen krummen Meſſer (Säbel) zwiſchen 
das Mauerwerk oder in die Wälle zu ſtecken 
pflegten, um hinauf zu klettern. Solcher Koloſſal- 
lügen bedurfte es übrigens nicht, um die 
ſchwarzen Männer in Wirklichkeit gefürchtet zu 
machen, ihre ſchwarze Uniform und der Zodten- 
kopf machten vorweg einen beängſtigenden Ein- 
druck und ſchon Tacitus ſagt, daß das Auge zu- 


erſt überwunden wurde. 

der Kuſar war erſt im Kriege in ſeinem 
wahren Elemente, dort winkte ihm Ruhm und 
vor allem reiche Beute. Im Frieden hatte er 
harten Dienſt und nur geringes Traktament, denn 
die Fuſaren erhielten weniger als die übrigen 
Cavalleriſten. Ein Wachtmeiſter erhielt monallich 
5 Thaler, ein Corporal und Trompeter je vier 
Thaler, ein Zahnenſchmied 3 Thaler und ein ge- 
meiner Huſar 2 Thaler 12 Eroſchen. Im Kriege 
konnte er zunächſt die Prämien der eroberten 
Kanonen und Fahnen beziehen, die damals höher 
waren als heute. Friedrich der Große zahlte für 


ſtückweiſe in Verwahrung 


Uebrigens gönnte Friedrich der 


von Herzen. Als er in Erfahrung 


erfolgen ſollte, 
durch aber geſchieht nur, 
Mann zu kurz kommt oder doch 


Dem Feinde zum Schrecke 5 5 e 100, eine eroberte 
9 ‚m laue ine Auge l. ſchen. Fahne e ur eroberte Standarte] jeder Huſar foll, was er mit feinem 
le Gebe iu fenden Biute zu färben u0 Duhaten, Zerner See erg dl fager Denen 
„Die Erbe mit feindlichem n Säbel gewann. 5 
Jun Fel ober ben, kum Sies oder Eggen. Kugenzeuge die Thätigheit der Jade Sufaten | 5 Don dem feurigen Aampfesmuth, 
Euch ſelbſten zur Ehre, 2 ren uf nach dem ſiegreichen Gefecht bei Katholiſch genners- * den ſchwarzen Huſaren herrſchte, g 
5 5 


Dem Lande zum Beſten, 


dorf mit folgenden Worten: „Die Sorgfalt, welche 
unſere Hufaren angewendet, noch bei der Nacht 
mit der Auspackung der feindlichen Bagage fertig 
zu werden, kann ſich faſt niemand vorftellen, 
jedermann war bemüht, die ehrlichen Gachſen 
von der Bagage, welche allezeit eine große Be- 
ſchwerlichkeit vor ein Corps iſt, zu befreien und 
zu nehmen. Mit 
Anbruch des Tages ſah man, daß die ganze 
Meſſe vorbei war.“ Freilich iſt die Begierde, gute 
Beute zu machen, auch einmal für unſere Huſaren 
verhängnißvoll geworden. Bei Zorndorf jtiehen 
die Schwadronen, als fie eben im Begriff waren, eine 
Kttake in die ruſſiſche Flanke zu reiten, auf die 
ruſſiſche Bagage und konnten nun ihrer Beuteluſt 
nicht widerſtehen. Sie gaben ihre Attake auf, 
vereinzelten ſich im Walde und ſingen an, die 
Bagagewagen zu plündern. Erſt nach längerer 
Zeit, als es ſchon für die Attake viel zu ſpät 
geworden war. gelang es den Offizieren, die Leute 
wieder zu ſammeln. Friedrich d. Gr. hat dieſe 
That dem Regimente lange nachgetragen, und 
dieſer „ſchwarze Punkt in der Geſchichte der 
ſchwarzen Huſaren“ iſt, wie wir ſpäter ſehen 
werden, ihrem damaligen Chef, dem General- 
major v. Nüſch, verhängnißvoll geworden. 

Große feinen 
Huſaren die mit dem Schwert gewonnene Beute 
gebracht hatte, 
daß bei einigen Zuſaren-Regimentern fih die Ein- 
richtung einer Beutekaſſe einſchleichen wollte, aus 
der eine Vertheilung nach gewiſſen Proportionen 
ſchrieb er an Dohna: „Hier- 
daß der gemeine 


glaubt, daß er vervortheilt wird, mithin ſich 
in der Ardeur den Zeind aus Hoffnung der von 
ihm zu machenden Beute muthig und vif zu 
attaquiren relachirt, und ſolches endlich ein ganzes 
Regiment verdirbt, daß es mol in feiner Attaque 
wird.“ Die Veutekaſſen wurden daher verboten; 


ohne Abzüge und 


ebt ein Lied 


Kenntniß, welches bei den Schwadronen geſungen 
wurde, die unter Herzog Ferdinand von Braun- 
ſchweig gegen die Franzoſen fochten. In dieſem 
Liede heißt es: 
„Es iſt nichts Schön'res auf der Welt und auch nicht 
ſo geſchwind, 
Als wenn Kuſaren marſchiren ins Feld, wenn wir 
. beiſammen ſind; 
Wenns blitzt, wenns kracht, wenns donnert gleich, 
Wir ſchießen roſenroth. 
Wenns Blut von unſern Säbeln fließt 
Sim Fr couragevoll. 
ihr Huſaren, wohl insgemein ſchlagt eure Piſtolen an, 
Ergreifet den Säbel wohl in der Hand und gebet 
f kein Pardon. 
So lang die Franzoſen nicht deutſch verſtehen, ſo 
haut nur immer drein 
Und ſprechet DT : Der Kopf muß unfer 
ein.“ - 


Im Wechſel des Lebens. 


16) Noman von E. v. Vorgſtebe. 
(Fortſetzung.) 

ls die Thür donnernd ins Schloß fiel, da ri 
Dedo ſich aufzuckend von der delehin los un 
2055 Br pen, die Bee er regungslos wie 

n, die geballte Fa 

drehen, 9 Fauſt an die Stirn 

„Dedo!“ Die ſchöne Dirne umfaßte ihn abermals 
und lehnte das Köpfchen an ſeine hunter — ,‚Debo, 
zürne mir nicht! Bedenke, es iſt und bleibt mein 
Vater, den du zu Boden ſchlagen wollteſt, das 
durfte ich nicht zugeben. O, ſtehe doch nicht ſo 
ſtarr und finſter da, ſieh mich doch an, Debo! 
Sprich, ſage nur ein Wort! Weißt du denn nicht, 
Beh Ic. dir 5 bleibe ee 

„Und nimmſt einen anderen!“ ſagte der Burſche 
finſter, mit drohend gefalteter Stirn, in 9 
ſchwerem Ton, „und nimmſt den Serben!“ 

„Dedo“, flehte Floriza, „denke doch das nicht, 
nie und nimmer laß’ ich von dir, den ich liebe!“ 

„So geh' mit mir, jetzt auf der Stelle, Floriza! 
Ich will nur dich, laß Haus und Hof hinter dir 
und komm! Ich bringe dich nach Serbien zu 
den Kameraden, ſie werden freundlich gegen 
dich ſein!“ 


wenigſtens 


Säbel vom 


der unter 


dann gegen 3/,12 Uhr die Gocialdemohraten aus der 


Verſammlung im Zeenpalaſt angerückt kamen, konnte 


im Saal kein Apfel zur Erde und es erfolgte polizei- 
liche Abſperrung. Unter dieſen Umſtänden konnten an 
der Verſammlung Kellnerinnen, die bekanntlich in 


ihrer Mehrzahl erſt um Mitternacht Feierabend 
haben, nur in ganz geringer Zahl theil- 
nehmen. Nach 12 Uhr erſt kamen die Kellnerinnen 


mit ihren Freunden und Bekannten an; ſie konnten 
nicht mehr in den Saal und blieben aus Kerger, 
um das erhoffte „Amüſement“ gekommen zu fein, vor 
dem Verſammlungslokal ſtehen und machten Skandal. 
Bald war die Menge auf mehrere Tauſend ange- 
wachſen; der Lärm und das Geſchrei wurde fürchter⸗ 
lich, jeder Pferdebahnwagen, jede Droſchke, die neue 
Schaaren von Kellnerinnen heranbrachten, wurde mit 
entſetzlichem Gejohle empfangen. Der Verkehr der 
Pferdebahn unter der Stadtbahn-Ueberführung war 
nur mit Mühe aufrecht zu erhalten. Die Schutzmann⸗- 
ſchaft mußte verftärkt werden. Es wurden eine ganze 
Anzahl Verhaftungen vorgenommen. Erſt nach 1 Uhr 
war die Ruhe einigermaßen wiederhergeſtellt. Auf die 
Verſammlung ſelbſt kommen wir noch zurüch. 
Internationaler Feuerwehrtag.] Der Ver- 
band der belgiſchen Feuerwehren ünter dem 


Vorſitz von Bauwers-Dendermonde hat für den 


15. bis 17. Auguſt einen internationalen Feuer- 
wehrtag mit rein fachmänniſchem Programm 
nach Lüttich ausgeſchrieben. Die Tagung findet 
unter der Förderung des Gouverneurs, des 
Bürgermeiſters und zahlreicher Behörden ſtatt. 
Die Einladung forderte ſämmtliche Feuerwehren 


Deutſchlands, Englands, Frankreichs und Algeriens, 
Luxemburgs, der Niederlande und der Schweiz 
zur Theilnahme an dem Congreſſe und den Ver- 


brüderungsfeſten auf. Die Einladung für Frank- 
reich ging an den Vorſitzenden des Verbandes 


der franzöſiſchen Feuerwehren, Latour. Da der 


Derband durch einen Miniſterialerlaß am 2. März 
1882 amtlich gegründet iſt, lautete die Antwort, 
es müßte die Angelegenheit durch das Miniſterium 
des Innern gehen. Der belgiſche Vorſtand ſandte 


demgemäß die Einladung an den franzöſiſchen 
Miniſter des Innern, darauf erfolgte nachſtehende 


Antwort des genannten Herrn Latour: 

„Sie müſſen einſehen, daß unſere Würde uns nicht 
geſtattet, dorthin zu gehen, wo alle Länder einge- 
laden ſind.“ 

Dieſer ſeltſame Beſcheid, der ſich felbftver- 
ſtändlich gegen Deutſchland richtet, hat in den- 


jenigen ſehr maßgebenden Kreiſen Belgiens, 


welche die Förderung des Congreſſes in die Fand 
genommen, begreifliche Ueberraſchung und ent- 


ſprechenden Aerger hervorgerufen. Der Lütticher 


Commandant Marteau ſandte dem franzöſiſchen 
Derband ſein Diplom als Ehrenmitglied deſſelben 
zurück. die Veranſtalter des Congreſſes ſind 
trotz der Abweſenheit der Franzoſen nicht im 


mindeſten für den Erfolg des Congreſſes beſorgt 
und rechnen auf zahlreiche Theilnahme aus Deutich- 


land, von den Nachbarn, mit denen freundlichen 
Umgang zu pflegen, die Franzoſen den Belgiern 
verbieten möchten. Es iſt zu hoffen, daß nach 
dieſem Verſuche franzöfiiher Kofmeiſterung die 
deutſchen Dereine ſich recht zahlreich einfinden 
werden, um die neutralen Gefühle der Belgier 
zu ehren und in eigener vaterländiſcher Gefinnung 
gute Nachbarſchaft mit ihnen zu pflegen. Groß- 
artige Feſte werden in Lüttich vorbereitet. 

* [Religionsunterricht der Kinder confeffions- 
loſer Eltern.] Wie anderweit verlautet, hat der 
Cultusminiſter verfügt, daß Kinder, deren Eltern 
in der geſetzlichen Form aus ihren Religions- 
gemeinſchaften ausgeſchieden ſind, ohne einem 


anderen Bekenntniſſe beizutreten, deren Eltern 
find, nicht ange- 


alſo confeſſionslos geworden 
halten werden können, einem Religionsunterrichte 
an den öffentlichen Schulen beizüwohnen, auch 
wenn die Eltern erklären, daß die Kinder zu Haufe 
keinerlei Religionsunterricht erhalten. Diefe That- 
ſache rechtfertige keinerlei Bedenken gegen die 
Zulaſſung ſolcher Kinder an die höheren ftaat- 
lichen Lehranſtalten. 5 
[Katholiſch-ſocialpolitiſche Correſpondenz.] 
Mit einer warmen Empfehlung kündigt die 
„Germania“ das Erſcheinen einer „katholiſch- 
ſocialpolitiſchen Correſpondenz“ an, welche auf 
Koſten des „Dolksvereins für das katholiſche 
Deutſchland“, deſſen Gecretär der ultramontane 
Gocialpolitiker, Caplan Hitze, iſt, den Partei- 
blättern ohne Vergütung zugeht. Ueber den In- 
halt kann man noch nicht urtheilen. In einer 
inſicht aber hat die Correſpondenz, die nur alle 
14 Tage erſcheinen ſoll, einen durchaus originellen 
Weg eingeſchlagen. die erſte Nummer enthält 
nach der „Germania“ nicht weniger als 6 Artikel, 
aber nicht zur Auswahl der Redactionen, da bei 
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Armen, und wenn auch das Glück der Liebe ihr 
winkte, ſie zauderte doch! Wohl folgte ſie ihm 
gern, an dem ihre Seele hing, aber auch die 
Mutter, die Feimath war ihr lieb. Dann ſagte 
ſie, ſeine Hand ergreifend, ernſt: 

„Habe noch eine Weile Geduld, Dedo, vielleicht 
wird noch alles gut! Vertraue mir und meiner 
Liebe, auch die Mutter iſt für dich!“ 

„Wozu Geduld?“ fragte der Jüngling heftig 
und mißtrauiſch. „haſt du nicht gehört, was 
deines Vaters Antwort war auf meine Werbung?“ 

„Ich habe es, Dedo, aber die Mutter iſt noch 
lassen ſchwach und Krank, ſoll ich fie allein 
laſſen?“ 

„Ausflüchte!“ war die rauhe Entgegnung. „Du 
willſt nicht!“ 

„Dedo, wie weh du mir thuſt! Warte nur 
bis Mariä Geburt, iſt der Vater dann nicht 
anderen Sinnes geworden, folge ich dir“, bat 
Floriza thränenden Auges. 2 

„Maria Geburt?“ fragte Dedo langſam, faft 
feierlich — „mein' doch, daß es dein Kochzeitstag 
iſt. Willſt du mich noch zur Feier deſſelben 
laden, Mädchen? Sloriza“, in ſeiner Stimme lag 
eine wilde, furchtbare Drohung — „du willſt mich 
täuſchen, willſt mich hintergehen, aber nimm dich 
in Acht, ehe du des Serben Weib wirſt, tödte ich 
dich, komme dann, was da wolle!“ 

„Sei nicht fo wild“, bat das zitternde Mädchen 
— „edo, glaube, vertraue mir doch, ich kann 
ja nicht leben ohne dich. Ich ſchwöre dir bei der 
heiligen Jungfrau —“ 

„Schwöre nicht“, keuchte der Burſche, aſchfahl 
im Geſicht, „ein Eid gilt und bedeutet nichts, dein 
Vater hat es bewieſen. Ich warte bis Mariä Ge- 
burt, weil du es fo willſt, bis dahin lebe wohl!“ 

Er riß ſie in wilder Leidenſchaft an ſich, ſeine 
Lippen brannten auf den ihren, dann ſtürzie er 
davon, hinaus aus Dombrowa, hinein in den 
rauſchenden Wald. Dort fiel er in das grüne, 
blumendurchwirkte Moos, ſeine heiße Stirn in 
demſelben bergend. 

Wohin war ſein Hoffen und Glauben gekommen, 
o wohin? Erſt ſo froh und ſelig, ſo beglückt 
und hoffnungsreich und nun elend und müde 
bis zum Sterben! 

War er nicht ein Thor, daß er gegangen war, 


jedem Artikel der Tag bezeichnet iſt, an welchem 
die Zeitung denſelben abdrucken darf. Zuwider- 
handlungen werden mit Entziehung der Cor- 
reſpondenz beſtraft. Mit anderen Worten: die 
Redactionen der katholiſchen Blätter haben alle 
zwei oder drei Tage das Recht, einen der gelie- 
ferten 6 ſocialpolitiſchen Artikel nach im Voraus 
beſtimmter Reihenfolge abzudrucken. Der Gedanke 
iſt nicht übel. 

* [Reine Erhöhung der Tabahſteuer.] Die 
ſcherfhafte Bemerkung des Sinanzminiſters Dr. 
Miquel gegenüber einem Elbinger Fabrikanten, 
daß der Tabak noch mehr als bisher bluten 
müſſe, wird hier und da als eine ernſthaft zu 
nehmende Ankündigung aufgefaßt. dem gegen- 
über behauptet die „Magd. 31g.“ auf Grund 
ſorgfältiger Erkundigungen mittheilen zu können, 
daß an allen in Betracht kommenden Stellen von 
einer geplanten Erhöhung der Tabankſteuer 
ſchlechterdings nichts bekannt iſt. Es wird auch 
in Abrede geſtellt, daß von irgend einer Seite 
eine dahingehende Anregung gegeben worden ſei. 

Cottbus, 14. Juli. Geradezu troſtlos lauten 
die Nachrichten aus dem Spreewalde. Das 
unaufhörliche Regenwetter hat die Heuernte zum 
größeren Theil vernichtet; fußhoch ſtehen die 
Wieſen unter Waſſer, und es iſt keine Ausſicht 
vorhanden, daß daſſelbe in nächſter Zeit fällt. 
Das geſchnittene Gras ſchwimmt weg oder das 
Heu verdirbt. Wie das Hochwaſſer den Wieſen, 
jo ſchadet der Regen den Feldfrüchten. Die 
gleinen Leute, die mit Vorliebe der Schweinemaſt 
obliegen, ſind gezwungen, die Thiere vorzeitig zu 
verkaufen, da ihnen die Futtermittel für die⸗ 
ſelben, vornehmlich Kartoffeln, fehlen. 

Eiſenach, 15, Juli. Kier ſoll am 3. und 
4. Auguſt ein antiſemitiſcher Parteitag behufs 
Bereinigung der einzelnen Zweige des Anti- 
ſemitismus gehalten werden. Am 2. Auguſt ſoll 
eine antiſemitiſche Volksverſammlung ſtattfinden. 

München, 16. Juli. Der angekündigte Bericht 
der Generaldirection der Staatseiſenbahnen 
über das Eggolsheimer Eiſenbahnunglück um- 
faßt 15 Folioſeiten und beſagt im weſentlichen: 

ie Entgleiſung des Berliner Ferien-Extrazuges 
hänge mit einer Veränderung der Geleiſe „ 
Dieſelbe ſei nach dem überall anerkannten Verfahren 
durchgeführt worden, die Unterſtopfung der Quer- 
ſchwellen und Granitwürfel geſchehe ftets erſt all- 
mählich, nachdem tie Tragfähigkeit durch Eiſenbahn⸗ 
üge mit gemäßigter Fahrgeſchwindigkeit ſtufenweiſe 
Fefigefteitt ſei. Betreffs nothwendig werdender Aus- 
wechſelung vereinzelter angefaulter Bahnſchwellen 
oder ſchlechter Schienennägel beſtehe bei den 
bairiſchen Bahnen eine ebenſo ſtrenge Controle 
der Schienenſtreckhen, wie im übrigen deutſchen 
Reiche. Ein Güterzug paſſirte am 4. Juli 
Morgens zuerſt das ausgewechſelte Geleiſe. der 
Führer diefes Güterzuges nahm eine Unregelmäßigkeit 
der einen Granitwürſelreihe wahr, welche wahr- 
ſcheinlich in Folge Regengüſſe während der Nacht unter- 
waſchen war, worauf ein Vorarbeiter ſofort mit der 
Ausbefferung beauftragt wurde. Es bleibe gerichtlich 
feſtzuſtellen, ob der Vorarbeiter demgemäß verfahren 
ſei und ob das erforderliche ſchrittweiſe Paſſiren des 
Extrazuges angeordnet wurde. Hätte der ganze Extra- 
ug feine ſelbſtthätige Luftd ruckbremſe gehabt, jo wäre 
2 Unglück außerordentlich eingeſchränkt worden. 
Geſchwindigkeitsmeſſer führten bisher nur die Schnell- 
jugsmaſchinen. der Bericht laut wahrſcheinlich 
hätte ber bedauernswerthe Unfall bei erhöhter Auf- 
merhfamkeit des betheiligten Perſonals vermieden 
werden können, doch berechtigt der einzelne Fall 


keineswegs ju einer Verurtheilung des ge ammten 
„Sete es der hatten Bahnen match die Welle 


Frankreich. 
Paris, 16. Juli. Die Deputirtenkammer nahm 
im weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung die 
von der Commiſſion vorgeſchlagenen Zollſätze von 
6 reſp. 4 Ircs. auf Seidenſtoſſe an, mit Ausnahme 
ſolcher Seidenſtofſe, die nicht gleichartig in Frank- 
reich erzeugt werden. Sodann wurden die letzten 
Nummern des Zolltarifs angenommen. Endlich 
8 die Kammer noch einen Zoll von 
20 Frcs. per 100 Kilo von aus den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika eingeführten gefalzenem 
Schweinefleiſch, Schinken und Speck. 

Paris, 16. Juli, Abds. Der Arbeitsausftand 
der Bahnbedienfteten hat heute Fortſchritte ge- 
macht, in den Werkſtätten und Magazinen der 
Weſtbahn ſtrinen 651, in denen der Oſtbahn 200, 
in denen der Paris-Cnoner Bahn 800, in denen 
der Orleans-Bahn 560, der Güterbahnhof der 
Weſtbahn mußte heute wegen Mangels an Arbeits- 
kräften geſchloſſen bleiben. die Direction der 
Weſtbahn fordert zur Aufnahme der Arbeit binnen 
24 Stunden auf, widrigenfalls die Ausſtändigen 
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das geliebte Mädchen zurücklaſſend. Wenn Floriza 
ihm nun nicht Wort hielt und des Segor Weib 
wurde, des Jegor, der Haus und Hof, Geld und 
Gut hatte, und er — ach, er hatte nicht einmal 
eine Heimath für fein Lieb! 

In feiner Bruſt kochte der Aufruhr, die Eifer- 
ſucht, die Derzweiflung, und um ihn her war 
tiefer, heiliger Friede. Wie eine Hymne auf die 
Erhabenheit Gottes klang das Säuſeln des Windes 
im Walde, allmählich anſchwellend zum ernſten 
Nauſchen, und dazwiſchen ertönten wie jubelnde 
Chöre die Stimmen der Waldvögelein. Zirilili, 
jauchzte der Fink, ſich auf ſchwankem Aſt wiegend, 
tirilili, wie ſchön iſt die Welt, und das Roth- 
kehlchen blieb ihm die Antwort nicht ſchuldig. 
Süß und melancholiſch ſchlug der Sproſſer im 
duftenden Unterholz, die Droſſel zum Mettgefang 
auffordernd. Nur der braune Burſche wollte 
nicht theilnehmen an ihrer Luft. Still und 
regungslos lag er da, und nur die krampf- 
haften Athemzüge verriethen, daß Leben in ihm 
ſei. Dann aber ſprang er empor. Wie bleich 
ſeine Wangen waren, wie düſter ſeine Augen 
blickten! War das der helläugige, muntere Dedo 
von früher? 

„Ha, ich will warten“, ſagte er leiſe mit finſter 
gefalteter Stirn, „ich will ſehen, ob du dein Wort 
hälft, Floriza! Aber Maria Geburt bin ich wieder 
da, und dann — wehe uns beiden!“ 

Durch das Unterholz brechend, abſeits von den 
3 Wegen, verſchwand der Burſche im 
Walde. 

War ſeine Liebe und Treue denn nicht mehr 
werth als ein eigenes Haus, war ſein ehrlicher, 
gerader Sinn denn nicht beſſer als Feld und 
Wieſen? Ueber das Grab hinaus lebt die Erinne- 
rung an Liebesglück, irdiſche Güter aber nimmt 
keiner mit hinüber, ſie ſind todt mit dem todten 
Leib, nur die Schätze der Seele ſind ewig! 

Ach, Dedo, weißt du denn nicht: 

„Wenn zwei ſich lieben mit Gottesflammen, 

Geſchieht ein Wunder und führt ſie zuſammen!“ 


* 

Andor Todai war mehrere Tage von Dombroma 
abweſend geweſen, wichtige, unaufſchiebbare Ge- 
ſchäfte mit feinem Advocaten hatten ihn abge- 
rufen, und während dieſer Zeit waren die Worte 
des Greiſes von der Save in Erfüllung ge⸗ 
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durch andere Arbeiter erſetzt würden. Heute 
Nachmittag verſammelten ſich etwa 6000 Eifen- 
bahnarbeiter in der Tivoli-Vauxhall und be- 


ſchloſſen, die Fortfegung des Strikes. (W. T.) 
England. 
London, 16. Juli. Mit dem Dampfer 


„Columbia“ trafen heute in Southampton fünf 
Delegirtie des Comités für die Kusſiellung in 
Chicago ein. Dieſelben beabſichtigen etwa 10 Tage 
in London zu verweilen und dann die größeren 
Städte des Continents zu beſuchen. (W. T.) 

London, 15. Juli. Der vom Cobden-Club all- 
jährlich ausgeſetzte Preis von 60 Lite. für den 
beſten Aufſatz über ein gegebenes volkswirth- 
ſchaftliches Thema iſt in dieſem Jahre zum erſten 
Male einer Dame, Frl. Victoria Jeans, welche 
die Victoria-Univerſität in Mancheſter beſucht, zu- 
erkannt worden. der diesjährige Aufſatz hatte 
„Die thatſächlichen und muthmaßlichen Folgen der 
engliſchen Fabrik- und Werkftäiten-Gefegebung 
auf Induſtrie und Handel” zu behandeln. 

Schweden. 

Stockholm, 16. Juli. der Commandant des 
franzöſiſchen Geſchwaders, Admiral Gervais, 
gab heute auf dem „Marengo“ eine Matinée 
dansante, zu der gegen 600 Einladungen er- 
gangen waren. Sämmtliche Mitglieder der Regie- 
rung und das diplomatiſche Corps nahmen daran 
Theil. (W. T.) 


Portugal. 
Liſſabon, 16. Juli. Der Eingangszoll auf 
auswärtiges Getreide iſt auf 7 Reis pro Kilo 
herabgeſetzt worden. (M. T 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. Juli. Der „Reichsanzeiger“ meldet, 
daß der Cultusminiſter v. Zedlitz und der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen zu 
Bevollmächtigten beim Bundesrathe ernannt 
worden ſind. 

— In Arnsberg iſt geſtern im faſt vollendeten 
79. Lebensjahre der Geh. Regierungsrath dr. 
v. Ctriacu-Wantrup geſtorben. Zur Conflicts- 
zeit in den ſechziger Jahren war er Regierungs- 
und Schulrath in Danzig und conſervatives Mit- 
glied des Abgeordnetenhauſes für Elbing-Marien- 
burg. 

— Die „poſt“ ſchreibt: „Entgegen der kürzlich 
geäußerten Vermuthung eines Hamburger Blattes 
können wir mit ziemlicher Gewißheit mittheilen, 
daß der nächſte Militär-Etat auf keinem Ge- 
biete weſentliche Mehrforderungen enthalten wird. 
Insbeſondere iſt bei der Aufftellung jede Forde- 
rung von Gehaltsaufbeſſerungen, welche in einzelnen 
Reſſorts gemacht worden war, ohne Berück- 
ſichtigung geblieben. Ebenſo wenig ſind beträcht- 
liche neue Anſprüche in Bezug auf Pferdegelder 
der Offiziere zu erwarten, obgleich die letzte Vor⸗ 
lage durch den Reichstag eine beträchtliche Ein- 
ſchränkung erfahren hatte. Köchſtens würde es 
ſich um geringfügige Ausgleichungen handeln.“ 

— Der „Nationalztg.“ wird aus Bremen ge- 


jedoch noch nicht bekannt gegeben wurde, iſt der 
Bremerhafener Ziſchdampfer „Ameln” gechartert. 
Der Dampfer iſt für eine wiſſenſchaftliche Expedition 
eingerichtet. der fürſtliche Charterer wird am 
25. Juli von Bremerhafen abfahren, um den 
Kaiſer auf der Nordlandreiſe zu begleiten. 

Meß, 17. Juli. Der Kriegsminiſter iſt Morgens 
zur Beſichtigung nach Mörchingen, Dieuze, Saar- 
burg, Zabern und ſpäter Straßburg abgereiſt. 

Peſt, 17. Juli. Die Königin von Rumänien 
mit dem Hof- Fräulein Bacarescu und zahlreicher 
Begleitung iſt in cognito unter dem Namen einer 
Gräfin Francea heute hier eingetroffen. Sie ver- 
weilte in ihren Zimmern, weil fie etwas unpäß- 
lich war. Abends reifen fie nach Venedig. 

— Im Abgeordnetenhauſe hat heute die 
äußerſte Linke die Obſtruction der Debatte 
fortgeſetzt. 


gangen. Der Mann, der den ſchwarzen Pocken 
getrotzt hatte, erlag einem ihm bekannten Kerz- 
übel. Mit ſcharfer Sichel mähte ihn der Tod, 
ehe es Corinna für möglich gehalten hatte, dahin. 
Er verſäumte nichts, für ſeine Geneſung zu 
thun, aber vergebens. Eines Morgens, beim 
Rauſchen der Save, umſpielt vom Sonnenlicht, 
das hell durch die Fenfter brach, that fein großes, 
edles Herz den letzten Schlag. 

Auf einem niedrigen Feldbeit lag der Greis 
ausgefirecht, die Ruhe des Todes auf der hohen, 
vom Engel des Zriedens geglätteten Stirn, ein 
räthfelhaftes Lächeln um den verſtummten Mund. 
Unweit von ihm ſtand Corinna, hochaufgerichtet 
die ſchlanke Geſtalt, aber tief geneigten Haupies, 
mit einem unbeſchreiblichen Lächeln in ihrem 
weißen, ſüßen Geſicht, die Heldin, welche der 
Verſtorbene gewollt hatte. 

Dem letzten Blick des Vaters war ihr Lächeln 
begegnet, und ihr Her; drohte zu brechen, und 
dieſes hrampfhafte Lächeln wie eine Erſtarrung 
auf dem ſchönen Geſicht der Jungfrau erſchreckte 
den treuen Jerenz, der thränenüberſtrömt ſeiner 
Herrin Hand ergriff. 

„Ach, heilige Jungfrau, welch' ein ſchreckliches 
Unglück, der gute liebe Herr iſt todt!“ Er 
trocknete ſich mit dem Rücken der Hand die 
Augen und fiel dann wieder neben dem Bett 
nieder, wo er angſtvoll einen Roſenkranz nach 
dem anderen betete. 

„Todt, ſagſt du, Jerenz?“ fragte Corinna mit 
einer Stimme, die wie Geiſterhauch klang — 
„todt? Nein, nein, ich ſage dir, mein Vater lebt! 
Was Ihr ſterben nennt, heißt leben! Ein Strahl 
vom Licht zum ewigen Glanze zurückkehren heißt 
Befreiung, Erlöſung, Auferſtehung! Beruhige dich, 
weine nicht, dem Dulder iſt wohl, er hat Frieden!“ 
Sie ſetzte ſich dem Todten gegenüber, unverwandt 
in ſein geliebtes, ſtilles Antlitz ſchauend, bis das 
Lächeln von ihren Zügen wich und einem Aus- 
druck tiefer Trauer Platz machte, bis ihre Geſtalt 
kraftlos zuſammenſank, und ihre Stirn die kalte 
Hand des Vaters berührte, dieſe erſtarrte Hand, 
welche ſo viel Mal liebkoſend ihr Antlitz geſtreift, 
die ſegnend ſo oft auf ihrem Kaupt geruht hatte. 

Die Zeit verrann, Corinna regte ſich nicht, ſie 
fühlte und wußte es nicht, daß eine Stunde nach 
der anderen verſtrich, daß Ferenz angſtvoll zu 
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es im Intereſſe der cheimiſchen Candwiriiſchaft 


Paris, 17. Juli. dem Vernehmen nach hat 
der Polizeipräfect auf Erſuchen der Eifenbahn- 
Geſellſchaften die Ueberwachung der Eiſenbahn⸗ 
linien in der Entfernung von 10 Kilom. von 
der Stadt durch die Gendarmerie und der 
Garde Republicaine angeordnet. Die ganze Nacht 
bewegten ſich Patrouillen auf dieſen Linien. 


Sicherheitsmannſchaften bewachen die Werkſtätten, 


jeder Girikende, welcher die Arbeitenden an der 
Arbeit zu verhindern ſucht, wird verhaftet. 

Paris, 16. Juli. Die Miniſter verſammelten 
ſich heute Nachmittag um 5 Uhr unter dem Dorſitz 
Srencinets und beſchloſſen, morgen in der Kammer 
die Forderung auf unbeſtimmte Vertagung der 
Interpellation Laur zu erneuern. Das Cabinet 
beabſichtigt, in dieſer Angelegenheit die Ver- 
trauensfrage zu ſtellen. 

Paris, 17. Juli. Die Kammer hat gemäß dem 
Berlangen der Regierung mit 319 gegen 103 
Stimmen die Dringlichkeit der Berathung der 
Interpellation Laur abgelehnt. 

Calais, 17. Juli. Die norwegiſche Barn 
„Geneſte“ hat heute die Kabellegung begonnen, 
durch welche eine zweite Verbindung der franzöſiſchen 
Küſte mit der Inſel Fand hergeſtellt wird. Das 
Unternehmen iſt auf das befte gelungen. Die 
Kabellegung ſoll Montag Abend vollendet ſein. 

London, 17. Juli. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Milmauke iſt Weit- 
Guperior-Eity durch einen Cyclon heimgeſucht 
worden, durch welchen viele Gebäude beſchädigt 
und ein im Bau begriffenes Hotel umgeworfen 
worden iſt. Etwa 50 Arbeiter find verfchüttet, 
die meiſten ſind todt. 

London, 17. Juli. Aus Bombay wird ge- 
meldet, daß wegen Mangels an Regen in vielen 
Gegenden eine Mißernte bevorſtehe. In den 
Territorien Puttidla und Kalpathala wird ſogar 
eine KHungersnoth befürchtet. In Bombay jelbft 
iſt reichlicher Regen gefallen. 

Chriſtiania, 17. Jull. Die deutſche Bark 
„Baltic“ aus Barth, mit Getreide befrachtet, ift 
in der Nähe des Amtes Romsdal gefunken. Nur 
die Maſtentoppen ragen über das Waſſer, die 
Mannſchaft iſt gerettet. 

Liſſabon, 17. Juli. dem Vernehmen nach ſoll 
demnächſt eine Strafmilderung für die wegen 
politiſcher Vergehen Derurtheilten beantragt 
werden, ſich jedoch nicht auf die wegen Preß- 
vergehens Derurtheilten erſtrecken. 


: Danzig, 18. Juli. 

* [Ausnahme-Zarife für Futtermittel. ] Das 
amtliche Protokoll über die am 26. Juni d. 3. 
in Bromberg abgehaltene Sitzung des Bezirks- 
Eiſenbahnrathes ift ſoeben erſchienen. Wir ent- 
nehmen demſelben unter Hinweis auf unſeren 
bereits am Tage nach der Sitzung veröffent- 
lichten Bericht noch folgende eingehendere Mit- 
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dringend nothwendig erſcheint, von den be- 
treffenden Eiſenbahnſtationen Rußlands und von 
den Grenzſtationen nach den bedeutenderen 
Stationen des Bezirkes der königl. Eifenbahn- 
Direction Bromberg Ausnahmetarife für 
ruſſiſche Futtermittel mit denjenigen Sätzen 
einzuführen, welche gegenwärtig für die Gee- 
Erporttarife für Futtermittel aus Rußland nach 
den Oſtſeehäfen in Gebrauch find.” der Antrag 
wurde von Herrn Landſchaftsrath Maul 
mit dem Linweiſe darauf begründet, daß 
in Folge der bedeutend ermäßigten Sätze 
des See-Exporttarifes die Landwirthe in 
Dänemark und Schweden die ruſſiſchen Futtermittel 
billiger beziehen könnten, als die Landwirthe in 
Oſt- und Weſtpreußen. Daß die ruſſiſchen Futter- 
mittel für die Landwirthſchaft unentbehrlich ſeien, 
habe in dem Umſtande ſeinen Ausdruck gefunden, 
daß Futtermittel zollfrei über die Grenze paſſiren 
dürften. Während aber ruſſiſches Getreide Ein- 
gangszoll zahle und billige Fracht nach den Häfen 
C ã d D ER TER MIC IT ELTA 


ihr herüberſchaute in Sorge und Betrübniß um 
ſie. Die Außenwelt war für ſie verſunken im 
Schmerz des Scheidens, im Geheimniß des Todes. 
Gegenwart und Zukunft, das alles gab es in 
dieſem Augenblick für ſie nicht, nur das Eine 
ſtand vor ihrer Seele wie mit Flammenſchrift: 
auf ewig ſtill und ſtumm dieſer geliebte Mund, 
auf ewig erloſchen dies lichtvolle, freundliche Auge! 

Plötzlich ſprang Ferenz empor, draußen vernahm 
man Schritte, und ehe er es verhindern konnte, 
that ſich die Thür auf, und der Pfarrer aus 
Dombrowa erſchien in dem kleinen Gemach. 
Endlich durfte die lange geplante und wegen der 
Seuche verſchobene Proceſſion ſtattfinden, des- 
halb kam er, um Corinna und ihren Vater zu 
derſelben aufzufordern. Dieſer durften ſie ſich 
nicht entziehen, ohne einer Kirchenſtrafe anheim- 
zufallen, und einmal in ſeinem Bann, ſollten ſie 
ihm nicht mehr entrinnen. 

Seren; küßte ihm demüthig die Hand, fein 
betrübtes Geſicht hellte ſich auf; wo der Kerr 
Pfarrer erſchien, brachte er Troſt und Kilfe, alſo 
ge auch hier in dem Kaufe der Trauer. 

„Iſt niemand daheim, mein Sohn?“ fragte der 
Prieſter mit lauter Stimme, welche die Ruhe des 
Zimmers ſtörend unterbrach, indem er ſich fragend 
umſchaute. 

„Doch, Herr Pfarrer, doch“, ſtammelte Ferenz 
— „o, das große Unglück, unſer Herr iſt ja 
todt, und nun liegt das Fräulein ſchon den 
e ee dort auf den Knieen und regt 
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Etwas wie Unwillen ſpiegelte ſich in den Zügen 
des Pfarrers, das eine ſeiner Opfer alſo war ihm 
entrückt worden, dann überkam es ihn wie 
Freude. Das Mädchen allein mußte doch zu ge- 
winnen, zu überzeugen ſein, das konnte ja nur 
ein Spiel ſein! 

Er näherte ſich leiſe der zuſammengeſunkenen 
Geſtalt Corinnas und neigte ſich über ſie. 

„Meine Tocher, ich bin hier, Sie zu tröften 
und aufzurichten“, ſagte er mit gedämpfter 
Stimme — „ich bin gekommen, Sie in Ihrem 
Leid an den Pater aller Menſchen zu erinnern!“ 

Das waren die Worte des Prieſters, der um 
eine zermalmte Seele wirbt, aber das Mädchen 
ſchien ſie nicht zu hören, ſie antwortete nicht. 

(Fortſetzung folgt.) 


| 
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nehmen zu können, da 


der Geiſtliche möglichſt 


ihre Gnadenſchätze 


abe, um es dem deutſchen Getreide concurrenz- 
Unfahig zu machen und der Landwirthſchaft Vor- 
theil zu verſchaffen, kämen die Futtermittel zwar 
aus Rußland zollfrei ein, hätten aber hier eine 
viel höhere Fracht zu zahlen, als wenn ſie nur 
durchgeführt würden. der landwirthſchaftliche 
Centralverein für Littauen und Maſuren habe 
nach eingehender Erörterung einen Beſchlufz da- 
hin gefaßt, daß eine directe Zarifirung der Zutter- 
mittel zu denſelben Sätzen, zu denen dieſelben 
nach den Kafenplätzen gefahren würden, nach den 
Stationen in Oſtpreußen im Intereſſe der Land- 
wirthſchaft dringend geboten erſcheinen. Der 
Dertreier der Eifenbahn-Pirection führte aus, 
daß nach den Kafenſtädten Danzig und Königsberg 


im Wettbewerb gegen Libau und andere ruſſiſche 


Häfen für Getreide und Zuttermittel ruſſiſchen 
Urſprunges überſeeiſche Ausſuhrtarife für den 
Verkehr nach außerdeutſchen Ländern eingeführt 
worden ſeien, in welche die ruſſiſchen Bahnen 
außerordentlich niedrige Einheitsſätze eingeſtellt 
hätten. Auch ſeitens der deulſchen Bahnen ſeien 
für dieſe Ausnahmetarife ermäßigte Antheile ge- 
währt worden, und damit ausländiſches Getreide 
nicht billiger gefahren werde als inländiſches, fei 
dieſe Vergünstigung an die Bedingung geknüpft 
worden, daß das auf Grund dieſer Ausnahme- 
tariſe nach den deutſchen Häfen beförderte Getreide 
innerhalb einer beſtimmten Zeit (6 Monate) über- 
ſeeiſch ausgeführt werden müſſe. Durch dieſe 
Beſtimmung fei ausgeſchloſſen, daß der deut- 
ſchen Landwirthſchaft aus der billigen Beförderung 
des ruſſiſchen Getreides ein Nachtheil erwachſe, 
indem es ihr gleichgiltig ſein könne, ob das 
ruſſiſche Getreide über Danzig und Königsberg 
oder über die ruſſiſchen Häfen den über- 
ſeeiſchen Verbrauchsplätzen zugeführt werde, 
während andererſeits den deulſchen Kafen⸗ 
plätzen durch die gedachte Tarifmaßnahme 
ein Theil des ruſſiſchen überſeeiſchen Verkehrs 
zugeführt würde und der deutſche Seehandel da- 
durch eine Unterſtützung erhielte, deren er dringend 
bedürftig ſei. Seit der ruſſiſchen Tarifreform von 
1889 wurden die ermäßigten Antheile nur noch 
für die Ausfuhrtarife gewährt, während die 
ruſſiſchen Bahnen in die Tarife für den deutſchen 
Binnenverkehr erheblich höhere Antheile ein- 
rechneten. Nach Lage der Verhältniſſe ſei aber 
auch gar nicht zu erwarten, daß die ruſſiſchen 
Bahnen geneigt ſein würden, etwa bloß für Futter- 
mittel allein Ermäßigungen zu gewähren, wenn 
deutſcherſeits für dieſe allein Ermäßigungen in 
ausſicht genommen werden ſollten. der Schwer- 
punkt liege im Getreide und nur mit dieſem, 
niemals aber ohne daſſelbe ſeien Ermäßigungen 
zu erlangen. — Hr. v. Cakowitz erinnerte daran, 
daß auch für das von den deutſchen Mühlen be- 
zogene ruſſiſche Getreide in Rückſicht auf den 
Schutz der deutſchen Landwirthſchaft eine höhere 
Fracht bezahlt werden müſſe, als für das ſeewärts 
ausgeführte Getreide. Ruſſiſche Kleie könne zoll⸗ 
frei nach Deutſchland eingeführt werden, während 
die deutſchen Müller für die in dem ruſſiſchen Ge- 
treide enthaltene Kleie den Zoll mitbezahlen müßten. 
Eine einſeitige Tarifermäßigung für Kleie ohne 
eine gleichzeitige Herabſetzung der Fracht für 
ruſſiſches Getreide ſchädige das Intereſſe der 
deutſchen Müllerei. Kerr Ehlers-Danzig glaubte 
auf Grund ſeiner Kenntniß der Verhältniſſe an- 
ß ein Vorgehen der 
deutſchen Bahnen nicht ausſichtslos ſein werde, 
wenn dieſelben ſich für a irtikel des Ausfuhr 
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ig gab der Ueberzeugung Aus- 
druck, daß, ſo lange die ruſſiſche Regierung an 
ihren gegenwärtigen Grundſätzen feſthalte, keine 
Kusſicht vorhanden ſei, dieſelbe für einzelne 
Artikel zu Zugeſtändniſſen zu bewegen. Wenn 
die deutſche Landwirthſchaft von dem Schutzzoll 
fo große Vortheile erwarte, ſo müſſe ſie auch 
kleine Unannehmlichkeiten, welche der Schutzzoll 
mit ſich bringe, in den Kauf nehmen. — Nach 
kurzer weiterer debatte wurde dann der Antrag 
zurückgezogen. 

* Ernteſtatiſtik.] Nach den Ermittelungen des 
ſtatiſtiſchen Amtes wurden im Jahre 1890 bebaut 
in Heztaren in nachſtehenden Regierungsbesicheh: 


Winter- Winter- Sommer- Hafer ar- 
weizen roggen gerſte toffeln 
Königsberg 56 624 246105 51151 160 158 84995 
Gumdinnenz31 147497 41842 132 011 65 829 
= nzig 18740 87539 19 829 59539 45770 
arien- 
werder 47891 255903 40764 91 15% 116220 
Eöslin 10691 186730 14 418 114924 83 190 
Bromberg 39 197 30 366 57156 84 
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Bon der 1890er Ernte entfielen Tonnen zu in 


1000 Kilogr. auf die Negierungsbezirke: 


Winter- Winter- Sommer- Hafer ar- 
weizen roggen gerſte toffeln 
Königsberg 50 999 189805 44109 137 715 541 305 
Gumbinnen 23 968 109 977 30266 91223 393 017 
Danzig 25565 58896 26636 57343 253 788 
Marien- 
werder 55 119 183768 43219 80251 795 332 
Eöslin 10356 121484 12276 94521 527 463 
Bromberg 41775 146035 26684 44911 584902 


„In Betreff der Betheiligung der Geiſtlichen 
bei — Begräbniſſen] hat das Kgl. Conſiſtorium 
der Provinz Weſtpreußen nachſtehenden Erlaß 
an die evangeliſchen Geiftlihen gerichtet: 

Der evangeliſche Oberkirchenrath hat gegenüber dem 
mehrfach aus den Diafpora-Reijeberichten mahr- 
genommenen bedauerlichen Mißſtande, daß zahlreiche 
Beerdigungen ohne jede Betheiligung der Geiſtlichen 
zur Ausführung gelangen, uns veranlaßt, angelegentlich 
und unausgefebt darauf hinzuwirken, daß das geiſtliche 
Amt in unſerer Provinz überall die ihm bei Beerdigungen 
gebührende Stellung einnimmt. Schon wiederholt 
haben wir in Diſitationsbeſcheiden die Kerren Geiſtlichen 
darauf hingewieſen, daß es eine ihrer köſtlichſten 
Amtspflichten fein muß, die Leidtragenden an den 
Gräbern ju tröſten und die von der Macht des = 
erſchütterten und zerſchlagenen Herzen durch nn es 
Lebens und Friedens aufzurichten. Nichts def 3 
iſt zu unſerem Bedauern die Zahl der ohne je 3 pd. 
liche Betheiligung beerdigten Leichen in ke Be 
rochieen und Diöceſen eine fehr große geblie 5 
dem wir nunmehr wiederholt ausdrücklich betone 5 
daß es die amtliche Pflicht der Herren Geiſtlichen, iſt, 
ſich bei kirchlichen Begräbniſſen thunlichſt zu beiheiligen 
und die Begleitung, auch wenn ſie nicht beſtellt oder 
honorirt wird, bei der Anzeige des Todes ſogleich an- 
zubieten, fordern wir dieſelben hiermit aufs neue auf, 
als treue Seelſorger und Hirten ihrer Gemeinden ihres 
Amtes an den Gräbern der Großen wie der Kleinen. 
der Reichen 8 15 3 { ſoweit 8 2 — 

i ihre Kraft es geftattet, zu warten. 
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Standes allen Mühfeligen und Beladenen bietet, wird 


er nicht nur fich Gleler Kerzen in ſeiner Gemeinde ge- 
winnen, ſondern auch einen focialen Mißſtand hin- 
wegräumen, der beſonders ſchwer und drückend von 
vielen Armen, die das kirchliche Begräbniß nur als 
Privilegium der Reichen zu betrachten verſucht find, 
empfunden wird. Dazu kommt noch, daß gerade die 
kirchlichen Feierlichkeiten auf dem Friedhofe den Geift- 
lichen Gelegenheit bieten, die Güte und den Ernſt 
Gottes oftmals auch Gemeindegliedern ins Herz und 
ins Gewiſſen zu rufen, die ſonſt den Gottesdienſten im 


auſe des Herrn fern bleiben. 

8 8 Weichſel.] Mloclawek, 17. Juli. 
Die Weichſel wächſt in Jawichoft, der Waſſerſtand 
beträgt 6 Fuß. 

* eat für Unfälle.] Das Unfallver- 
fiherungsgefe regelt den Regrefſanſpruch der Berufs- 
genoſſenſchaft gegen denjenigen, der den Unfall herbei- 
geführt hat, verſchieden, je nachdem derſelbe der 
Betriebsunternehmer, deſſen Vertreter oder ein Betriebs- 
aufſeher ($ 96) oder vielmehr ein fremder Dritter 
($ 98) iſt. In einem Urtheil vom 4. Juni 1891 hat 
nun das Reichsgericht ausgeſprochen, daß als Betriebs- 
aufſeher nur derjenige Aufſeher anzuſehen iſt, den der 
Unternehmer ſelbſt als ſolchen angeſtellt hat, alſo bei 
einem Bau nur der von dem Bauunternehmer ange- 
nommene, nicht aber der vom Bauherrn zur Controle 
beſtellte Aufſeher. Letzerer ift ſomit wie jeder Fremde 
für ſein Verschulden verantwortlih. : 

* Concertreiſe.] In eine eigenthümliche Lage iſt 
der Muſikdirigent der Kapelle des 128. Infanterie 
Regiments bei Anweſenheit des franzöſiſchen Ge- 
ſchwaders in Stockholm gerathen, da eine 7 
Concertbeſucher am vergangenen Sonnabend von ihm 
verlangte, er ſolle die „Marſeillaiſe“ ſpielen. Kerr 
Recoſchewitz wies auf ſeine Eigenſchaſt als Dirigent 
einer preußiſchen Militärkapelle hin und erklärte ſich 
außer Stande, den Wunſch zu erfüllen. Es mußte 
ſchließlich die Hauskapelle n ts werden, welche 
die „Marſeillaiſe“ mehrere Male ſpielte. Der faft de- 
monftrative Applaus, den nun bie fpäter wieder von 
der Kapelle des 128. Regiments gejpielten Muſikpiecen 
fanden, und die Auslaſſungen der ſchwediſchen Blätter 
beweiſen übrigens, daß das Publikum die Weigerung 
durchaus billigte und die Gründe für dieſelbe zu 
würdigen verſtand; ſie beweiſen aber auch, daß man 
in Schweden die Aufmerkjamkeiten, welche dem Gajt- 
beſuch der franzöſiſchen Flotte erwieſen werden, keines- 
wegs im Sinne der franzöſiſchen politiſchen Markt- 
ſchreierei gedeutet wiſſen will. 

W. r. Putzig, 16. Juli. Dom ſchönſten Wetter be- 
günſtigt, feierte unſere evangeliſche Schule geſtern ihr 
Schulfest durch einen Ausflug nach dem maleriſch am 
Seeſtrande gelegenen Schloß Rutzau, deſſen Garten 
und Parkanlagen der Beſitzer des Schloſſes, Kerr 
Legalionsſecretär v. Below, den Schülern und ihren 
Angehörigen bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt hatte. 
Geſchmückt mit Orden, Schärpen und zahlreichen Fahnen, 
ſetzte ſich der Zug der feſtlich gekleideten Schüler unter 
Vorantritt der Neuftädter Mufikkapelle um 1 Uhr in 
Bewegung. Auf dem Zeſtplatz angekommen, wurden 
die Schüler aufs beſte bewirthet und erfreuten u an 
Spiel, Tanz und Umzügen durch den Garten, ſangen 
verſchiedene Lieder und führten dem Schloßherrn und 
ſeiner Gemahlin, die längere Zeit auf dem Feſtplatz 
anweſend waren, drei Reigen vor. Die Reihe der Toaſte 
eröffnete der Cokalſchulinſpector Pfarrer Böckler, indem 
er unſeres Landesherrn gedachte, während Lehrer Witte 
dem v. Below'ſchen Haufe für das bewieſene freund- 
liche Wohlwollen, Lehrer Schulz den Eltern, Gönnern 
und Freunden den Dank für die zur Veranſtaltung des 
Feſtes geſpendeten Geldbeiträge ausſprach. Um 9 Uhr 
wurde der Rückweg angetreten. Mit den in der „Strand- 
nn. bereit gehaltenen Lampions verſehen, marſchirte 

er unabſehbare Zug durch die Kauptſtraßen der Stadt 
und beſchloß vor dem Schulhauſe die ſchöne Feier 
durch den Geſang eines Chorals. Trotz des ziemlich 
weiten Weges war die Betheiligung an dem Zeſt ſehr 
groß und war deshalb ſomit nicht nur ein Schülerfeſt, 
ſondern ein Volksfeſt im beſten Sinne des Wortes. 


Geſtern 7 Uhr Abends hat ein 
e eee 


dau auf Sem Felde Dura Hornſtöße geiödtet. 
An der Leiche des Verunglückten ſollen Rippen-, Bein. 
brüche ꝛc. conftatirt fein. Der Bulle war bisher nicht 
bösartig. (. Zig.) 

s. Flatow, 16. Juli. Für unferen Kreis iſt in dem 
Städtchen Bandsburg ein Kreis-Johanniter-Kranken- 
haus eingerichtet, für welches jetzt, da die bisher 
hierfür gebrauchten Räume ſich als zu klein erwieſen, 
ein neues ſtattliches Gebäude aufgeführt wird. Zur 
Grundſteiniegung dieſes Neubaues waren die Oberin 
und der Paſtor des Mutterhauſes . ae in Berlin 
gekommen. Im abgelaufenen Jahre uchten 178 Per- 
ſonen Heilung in dieſem Krankenhauſe und es konnten 
141 als geheilt entlaſſen werden. Diefe Kranken 
wurden 6386 Tage verpflegt und koſteten 8153 Mk., 
alſo durchſchnittlich 1,12 Mk. pro Tag. die Mittel 
für die Unterhaltung ſetzten ſich zuſammen aus den 
von den Kranken zu 1 Pflegegeldern — 9 
eingeſeſſene zahlen 0,80 Mk. auswärtige Kranke 
1,20 Mk. pro Tag —, die 4902 Mk. brachten, 8 
einer Beihilfe des Johanniter-Ordens mit 600 ei 7 
des Prinzen Zriedrich Leopold, des Beſitzers der 
Kerrſchaſt Flatow-Arojanke, mit Mk. und aus 
dem Zuſchuſſe des Kreiſes mit 2175 Mh. = 

Cöslin, 17. Juli. Die heutige „Cösliner Ztg. 
macht über eine kürzlich dort abgehaltene Kreis- 
node folgende intereſſante Mittheilungen: Bei 
der Zeftftellung des Etats handelte es ſich nament- 
lich um die Erhöhung der Kirchenſteuer, und 
zwar um ein Diertel ihres bisherigen Betrages 
zur Gründung einer Pfarrhilfskaſſe. Allge- 
meine Verwunderung erregteg es, als vom Vor- 
ſtandstiſch, in Folge der Wahrnehmung, daß dieſe 
Erhöhung nicht allſeitige Zuſtimmung finden 
würde, die Erklärung gemacht wurde, daß, falls 
die Synode dieſe Erhöhung verweigere, der Be- 
trag derſelben „per Execution“ eingezogen werden 
würde. Nachdem dann der in Folge dieſer Ver- 
handlung ziemlich lange geſchäftliche Theil erledigt 
worden, kam man zur Kauptſache, zur Verleſung 
und Beſprechung des Proponendums des Con- 

toriums; ä 
= Welche ſocialen Nothftände find im Gebiete der 
Kreisſynode vorhanden und welche religiös - ſittlichen, 
wirihſchaftlichen und geſellſchaftlichen Berhältniffe laſſen 
eine Verſchlimmerung derſelben befürchten? 

b. Was kann neben fleißiger und kräftiger Verkün⸗ 
digung des göttlichen Wortes und eingehendſter Geel- 
ſorge zur Beſeitigung dieſer Nothſtände geſchehen, vr 
beſondere durch Verbreitung guter Bücher und Zeit ⸗ 
ſchriften und durch Begründung evangeliſcher Arbeiter- 
vereine? (Referent Kerr Paſtor Adler aus Schulzen- 


en. 2 
ben die Synode das Referat angehört, 
wurde daſſelbe für eine ganz eigenartige, tief 
durchdachte und äußerſt befriedigende Arbeit er. 
klärt und einſtimmig nicht nur im großen und 
ganzen genehmigt, ſondern auch die Verviel- 
fältigung deſſelben durch den Druck beſchloſſen, 
damit es dem Einzelnen möglich ſei, es in den 
verſchiedenen Gemeinden thunlichſt zu verwerthen. 
Es iſt dieſe Genehmigung und dieſer Beſchlußz 
der Synode eine That von weit über die Grenzen 
ihres Kreiſes hinausreichender Tragweite, da ſich 
durch denſelben, ſoweit uns bekannt iſt, zum 
erſten Male eine Kreisſunode als ſolche gegen 
die heute ſo beliebte, aber völlig falſche, unbibli- 
ſche Mache ausgeſprochen hat. Das Referat wendet 
ſich nämlich auf Grund der Bibel völlig und ganz 
gegen dieſe Mache, wie ſie namentlich durch 
Hofprediger a. D. Stöcker in Scene geſetzt und 
gepflegt wird und ſomit wendet ſich durch dieſe 
Genehmigung und dieſen Beſchluß auch die ganze 


Synode dagegen. 


wären. 
beliebten Dirigenten 


Endtkuhnen, 16. Juli. Durch unvorſichtiges Be- 
treten der ruſſiſchen Grenze im Dienſte gerieth geſtern 
Nachmittag der Telegraphen-Inſpector der königlichen 
Oſtbahn Kerr Sch. aus Bromberg in eine recht fatale 
Lage. Bei der Reviſion der Telegraphenleitung an der 
Eiſenbahnſtreche betrat derſelbe in der langegebenen 
Zeit auch die Eiſenbahnbrücke über den Grenzfluß 
Lipohne, wo auf der ruſſiſchen Seite ein Wachtpoſten 
ſteht. Als der erwähnte Herr ſich dieſem Poſten 
näherte, erfolgte ein kräftiges „Kalt“ in ruſſiſcher 
Sprache, darauf ein in ſolchen Fällen üblicher Alarm- 
ſchuß. Berittene Grenzſoldaten waren ſofort, wie aus 
der Erde gewachſen, zur Stelle, welche den Kerrn 
Inſpector zur ruſſiſchen Wache brachten. Leute, welche 
dieſen Vorfall mit angeſehen, liefen eiligſt nach unſerem 
Bahnhofe und erſtatteten daſelbſt über das Borge- 
fallene Bericht, worauf ſich der Gendarm NAufliskn ſo- 
fort nach Kibarty begab, dem es dann auch ſogleich 
gelang, Herrn Sch. frei zu bekommen. (Pr.-L. 3.) 

* In Memel iſt von den Conſervaliven für die 
Reichstags Nachwahl an Moltkes Stelle ein Guts- 
beſitſer Schlick-Crottingen als Candidat aufgeſtellt, 
ohne Zweifel ein Sohn des früheren Landraths Schlick, 
der als Landrath des Kreiſes Niederung (Sitz des 
Landrathsamts Dorf Heinrichswalde) 1849 in die bald 
darauf aufgelöſte zweite Kammer gewählt wurde für 
Heydekrug⸗Niederung und auf der (demohraliſchen) 
Linken faß. Als Landrath führte er 1850 in feinem 
Kreiſe die Kreisordnung durch, bekam dann aber den 
Abſchied und lebte als Gutsbeſitzer in Crottingen (Ar. 
Memel). In den drei ag pe der Conflictszeit (1861, 
1862 und 1863) ward er ſodann als Fortſchrittsmann 
gewählt, die erſten beiden Male zugleich mit dem da- 
mals in Kaukehmen wohnenden Rechtsanwalt Martiny 
(jetzt in Danzig), der 1863 das Mandat niederlegte. 
Der Wahlkreis war aber in Folge des Geſetzes von 
1860 verändert: Memel-Heydekrug. Wenn jetzt die 
Conſervativen in dem Reichstagswahlkreiſe, der diefel- 
ben beiden Kreiſe umfaßt, welche der alte Fortſchritts- 
mann Schlick in harter Zeit im l 
vertreten hat, den conſervativen Sohn aufſtellen, ſo 
ſpeculiren fie darauf, daß der Name bei den unab- 
hängigen Bauern einen guten Klang hat. 


Landwirthſchaftliches. 

Ernte in Rumänien.] Aus Buhareft liegt folgender 
Bericht über die diesjährige Ernte vor: Nach den Be- 
richten aus dem Innern Rumäniens und der Moldau 
wird Weizen in quantitativer Hinſicht eine gute Mittel- 
ernte geben, die Qualitäten fallen nach den a 
Druſchproben ſehr verſchieden aus. Ein ficheres Urtheil 
läßt ſich in letzterer Beziehung noch nicht fällen. In 
Gerſte haben wir quantitativ eine gute Ernte und auch 
in Bezug auf die Qualität verſpricht man fi be- 
friedigende Reſultate, falls die Witterung günſtig bleibt. 
Korn reſultirt qnantitativ nur ein ſchwaches Ergebniß; 
der Anbau, der ohnehin unbedeutend war, hat ſchlecht 
überwintert und unter dem Einfluſſe der halten Früh⸗ 
jahrswitterung weiteren Schaden erlitten. Der Anbau 
von Mais ging unter vielen Unregelmüßigkeiten vor 
fa und hat bereits in feiner erſten Entwicklung unter 

er großen Kitze ftark gelitten. Man erwartet beiten 
Falles nicht mehr als eine Mittelernte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

AC. [Der Kapellmeiſter in Nöthen. ] Einige auf- 
geregte Stunden verlebte am letzten Sonntag Signor 
Paolo Toſti, der Dirigent der Kapelle, welche in 
Hatfield vor dem deutſchen Kaiſer muſiciren ſollte. 
Gerade als die Herren Mufiker ſich zum Eſſen nieder⸗ 
ſetzten, entdeckte Signor Toſti, daß er den Kandkoffer 
vergeſſen hatte, in welchem ſich die Programme, die 
Noten und fein Dirigentenanzug befanden. Ein Tele- 
gramm nach dem anderen wurde nach London geſchickt, 
damit alle dieſe durchaus nöthigen Requifiten noch 
zeitig genug in Hatfield anlangten, möchte es koſten, 
was es wolle. Eine Sonderlocomotive brachte endlich 
noch eben früh genug den erſehnten Koffer, ohne deſſen 
werthvollen Inhalt die Gäſte des Marquis von Salis- 
burn um die herzerfreuende Gabe der Muſen gekommen 
Die liberale Bien hat übrigens dem 

die fünf Guineen, welche er für 
die Sonderlocomotive zahlen mußte, zurückerſtatten 


a . 

* [Das Hofer Denkmal,] welches auf dem Berg 
Iſel bei Innsbruck errichtet werden foll, läßt feine 
baldige Aufſtellung erhoffen; vor wenigen Tagen hat 
der Kaiſer von Oeſterreich das ſchon vollendete Gyps- 
modell im Atelier des Wiener Bildhauers Natter, eines 
gebornen Tirolers und Schöpfers des Maliher-Denk- 
mals in Bozen, beſichtigt und ſeiner Befriedigung Aus- 
druck verliehen. Das Standbild hat ohne die Fahne 
eine Höhe von 3½ Meter uud zeigt Hofer am Tage der 
a des 13. Auguft 1809, eine maffive Bauern- 
geſtalt in der Paflegrer Tracht; das bärtige Angeſicht, 
das man unter dem Hute mit breiter Krempe erblickt, 
iſt nach dem einzig getreuen, nach der Natur gemalten 
Delbilde des Sandwirths geformt, welches ſich im Befitz 
der Erben des unlängſt verſtorbenen Grafen von Meran 
befindet. 

* [Der „ Dreibundwein““ des Fürſten Bismarck.] 
In einem Berichte, der vor einigen Tagen durch die 
Blätter ging, war mitgetheilt worden, daß Fürſt Bis- 
marck neulich nach Schluß des Ständchens, das ihm 
die Capelle des badiſchen Leibgrenadierregiments in 
Friedrichsruh gebracht hatte, dem Dirigenten derſelben 
ein Glas italieniſchen Traubenſaftes vorgeſetzt, den er 
bei der letzten Anweſenheit des Miniſters Crispi mit 
dieſem getrunken, und dazu bemerkt habe: „Das iſt 
der Dreibund-Wein.“ Hierzu wird den „Hamb. Nachr.“ 
von jemandem, der den Vorzug gehabt hat, dieſen 
Wein ebenfalls im Friedrichsruher Schloſſe zu ſchmecken 
zu bekommen und dabei Einiges über ihn zu erfahren, 
mitgetheilt, daß es ſich um italieniſchen Wein handelt, 
den Zürft Bismarck vor Jahresfriſt in gröferer 
Quantität von Crispi als Geſchenk erhalten hat. Es 
iſt Syracuſer in mehreren vorzüglichen Sorten, darunter 
„Albanello“, der ji des beſonderen Beifalls Seiner 
Durchlaucht erfreut. Erispi iſt ſelbſt großer Weinberg⸗ 
beſiter und der von ihm dem Fürſten dedicirte Wein, 
ganı hervorragend in Geſchmack, Reinheit und Blume, 

ommt den herben ſüdländiſchen Weinen, z. B. dem 
herben Chateau Uquem oder altem herben Ungar nahe. 

[Eine amerikaniſche Eheſcheibungsgeſchichte] 
wird der „Irkf. 3tg.“ aus Newnork mitgetheit: Einer 
der ſeltſamſten Eheſcheidungsprozeſſe aller Zeiten iſt 
kürzlich in Chicago, „the eity of divorces“, anhängig 
gemacht und — abgewieſen worden. Ob mit Recht, 
das mögen die Thatſachen entſcheiden, die dem Prozeß 
zu Grunde lagen. In den Beziehungen des Klägers 
BE Frau, der Widerhlägerin, war feit langer 

eit eine Erkaltung eingetreten. Allein ein Grund zu 
der erwünſchten Scheidung wollte ſich immer nicht 
finden laſſen. Da paſſirte eines Abends etwas Merk- 
würdiges. Der Kläger trat in ein dunkles Zimmer 
ſeiner Wohnung, ſah in demſelben die Umriſſe einer 
weiblichen Geſtalt (ſeiner Frau), ging auf ſie zu und 
küßte ſie, in der Meinung, es fei die Schweſter ſeiner 
Frau. Sie, in der Meinung, der Angekommene ſei 
der Bruder ihres Mannes, küßte ihn wieder — und 
fo küßten und koſten fie etwa zehn Minuten lang im 
Dunkeln, ehe ſie ihren Mann, er ſeine Frau erkannte. 
Eine ſtürmiſche Scene folgte — es enthüllte ſich, daß 
ihre Küſſe nicht ihm, ſeine nicht ihr gegolten hatten, 
ſondern dem Schwager und der Schwägerin. Auf 
Grund dieſer an die falſche (eigentlich an die richtige!) 
Adreſſe gelangten Küſſe leiteten beide Ehegatten das 
Scheidungsverfahren ein. Allein, wie ſchon geſagt, es 
war diesmal wieder nichts. Der ganze Erfolg beſtand 
in einem homeriſchen Gelächter der Richter, der 
Advokaten, Zeugen und Beamten. 

* [Eine Nieſenhöhle. Aus Newnork wird berichtet: 
In der Grafſchaft Joſephine in Oregon iſt 40 Meilen 
von der Küſte eine rieſige unterirdiſche Tropfſteinhöhle 
entdecht worden. Dieſelbe iſt ſo groß, daß man eine 
ganze Woche brauchte, um ſie zu erforſchen. Unter 
anderem befindet ſich in der Höhle 5 ein kleiner 
See und ein 30 Juß hoher Waſſerfall. die einzigen 
Spuren thieriſchen Lebens wurden unweit des Ein⸗ 
ganges entdeckt, wo man einige Knochen fand, welche 
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anſcheinend von Bären dorthin geſchleppt wurden. Die 
Köhle ſcheint ebenſo groß zu ſein, wie die Rieſenhöhle 
in Ii ab 

Die Zahl der Europa beſuchenden Amerikaner 
beträgt durchſchnitllich immer noch wöchentlich abel 
2000, in der letzten Woche ſind ſogar über England, 
Bremen, Hamburg und Kavre 2700 Kajütspaſſagiere 
erſter Klaſſe in Europa gelandet. Der Schnelldampfer 
„Fürſt Bismarck“ führte allein 428 erſte Kajüts⸗ 
paſſagiere bei ſich. „Während in den Vorwochen uns 
hauptſächlich Amerikaner aus Geſchäftsrückſichten be- 
ſuchten, find es jetzt hauptſächlich Bergnügungsreifende, 
die uns aufſuchen. Die größte, bisher von Amerika 
nach Europa expedirte Poſt ging am vorigen Sonn- 
abend von Newyork ab, 750000 Briefe wurden auf 
ſieben verſchiedenen Linien verſandt. 

Edinburg, 13. Juli. Eine komiſche Scene ereignete 
ſich geſtern Morgen in dundee. Die Hearkünftler 
dieſer Stadt haben ſeit kurzem den Beſchluß gefaßt, 
Sonntags ihre Läden zu ſchließen (fie und die Milch- 
ladenbeſitzer waren bis jetzt die einzigen, welche ihr 
Geſchäft Sonntags betreiben durften). Ein Mitglied 
der erſtern Zunft weigerte ſich jedoch, die neue An- 
ordnung ſeiner Gewerbebrüder zu befolgen. Er hielt 
vorigen Sonntag im Gegenſatze zu allen anderen 
ſeinen Laden geöffnet. Sobald jedoch ſeine Collegen 
dies hörten, öffneten ſie einen ſeinem Geſchäft gerade 
gegenüberliegenden Kaarſchneideſalon und verkündeten, 
daß fie jeden Beſucher unentgeltlich barbieren wollten. 
Gleichzeitig ſtellten ſie Poſten auf, um die Leute von 
dem obſtinaten Bruder fernzuhalten. Mehrere Stunden 
lang ging es in dem Freiladen geſchäftig zu wie in 
einem Bienenkorb, fo daß bis 10 Uhr ſchon Männer 
und Jünglinge barbiert waren, wogegen der andere 
kaum den Beſuch einiger Kunden erhielt. So lange 
wie fein Eigenfinn dauert, wird auch der Freiladen 
Sonntags geöffnet ſein. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. Newnork, 14. Juli. Der zur britanniſchen Dampf- 
ſchiffs-Geſellſchaft gehörige Dampfer „G. N. Booth 
von Kamburg wurde heute durch die Exploſion einer 
Kiſte, welche angeblich Dynamitpatronen enthielt, ernft- 
lich beſchädigt. Zwei im Schiffsraume thätige Arbeiter 
wurden auf der Stelle getödtet und ihr Körper bis 
fen Unkenntlichkeit entſtellt. Verſchiedene andere Per- 
onen trugen mehr oder minder ernſte Verletzungen 
davon. Der untere Raum ſteht bereits zur Hälfte 
unter Waſſer. Wie der Capitän und die Steuerleute 
verſichern, war ihnen nicht bekannt, daß ſich unter 
der Ladung des Schiffes Dynamit befand. Der ange- 
richtete Schaden beläuft ſich nach der Schätzung des 
Meldung il r — ner en einer fpäteren 

e iſt der Dampfer bei der Einfahrt in das 
Trockendock geſunken. 8 fa 


Am Sonntag, den 19. Juli 1891, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr 5 Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor: Programme 
mit vollſtändigem Texte in den Verhaufsſtellen. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Diaconus Dr. Weinlig. 

Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18) 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 
Parodie Archidiaconus Bertling. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 

Mare 9 Uhr. 

t. Katharinen. Dorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
a 2 Uhr prebigtamte Cnbibel Vilmow. 


Beichte Morgens 9 Uhr. 

Spendhaus Kirche. Borm. 8 x Candidat Mener. 

St. Trinitatis. Vormittags 9/2 Uhr Dei Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Bormitlags 9½ Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. 
Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der großen 


Sacriſtei Prediger 3 it - 
er — . ee twoch Abends Wochen 


Garniſonkirche zu St. Eliſadeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Mitar- Obelpfarser Dr. Tube. 0 
St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 91% Uhr 

Pr en 
+ Bartholomäi. Bormittags 9½ Uhr 

ee 82 Die m Morgens 9 uhr. Be 
eilige Leichnam. ormitt. 9½ Uhr Guperint: 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 8 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 9½᷑ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr a 
Pfarrer Woth. Die Beichte 9 Uhr in der Sacriſte 
Diakoniſſenhaus-Kirche. ormittags 10 Uhr Predigt 
a Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelſtunde Paſtor 

e. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchu . 

: ae Uhr. gsſchule. Spendhaus 
immelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½% Uhr Pfarrer Stengel. Beichte An * : 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt und Feier des h. Abendmahls Divifions- 
Fee ee Die Beichte findet — dem Gottes- 
ienſte ſtatt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr und Montag, Abends Uhr 
und Zreitag Abends 7 Uhr, Erbauungsftunden, (Mitt- 
woch kein Gottlesdienſt.) 

3 5 ae. 2% Gemeinde.) Vor- 
mittags hr und Nachmi ½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. . Paß 1 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
10 Uhr KHauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nach- 
mittags 3 Uhr Vespergottesdienſt, derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr Morgens. Koch- 
amt mit Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr 

= 5 randacht. 

t. Nicolai. Srühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
gi/, Uhr Vicar Jaruszewski. Vochmitags 3 uhr 
VDesperandacht. 

St. Joſephs- Kirche. Scapulierſeſt. 7 Uhr Frühmeſſe. 
8 Uhr Votivmeſſe. 9½ Uhr Kochamt und polniſche 
Predigt Nachmittags 3 Uhr Desper und deutſche 

redigt. Sonnabend, Nachmittags 4½ Uhr Vesper. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. 8 Uhr heil. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religisſe Gemeinde. Gewerbehaus. Vormitt. 

3 = ort ofteliie 
n der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. orm. 10 Uhr ee 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. 

Ev.-tuth.-feparirte Gemeinde, Johannisgaſſe 3%, 
parterre. Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr Gottesdienſt. 
Donnerſtag, Abends 8½ Uhr, Lebelſtunde. 


Standesamt vom 17. Juli. 


Geburten: Schuhmachergeſelle Hermann Kiewel, T. 
— eee Hermann Nath, T. — Schmiede- 
geſelle Johann Schött, S. — Arbeiter Auguſt 
ee T. = 

ufgebote: Böttchermeiſter Karl Friedrich Wilhelm 
Beſch in Wolgaſt und Bertha Augufte Eh 2 
— Maſchinenmeiſter Karl Richard Braun hier und 
Margarethe Juliane Seikowski in Barrenhof. — 
Friſeur Ludwig Georg Otto Dunckern und Apollonia 
Michalski. — Regierungs-Bureau-Diätar Otto Friedrich 
. Schi . 1 a 
eir : iffszimmergeſelle i er 
= deff, u 2 55 We 
odesfälle: T. d. verſtorbenen Wirthfchafts-Infpectors 
Ernſt Schwarz, 4 3 Frau Aalen Kenriette 
Kerſten, geb. Thaumann, 41 J. — Frau Pauline 
Albert Silb ent. SM. —, Arber Duke Sthel 
illbrandt, . Arbeiter Juliu 1 
30 J. — Unehel.: 2 S. uus Ke 


— 


Rohzucker. Actien 74, Newy. Lake. Erie- u. Weſtern-Actien 19, J Weſtphal a. Düren, Weinſchenk a. Nürnberg, Damrath ſelben rechtzeitig dagegen ankämpfen würden. Niemand 

(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig) Newy. Lake Erie u. Welt. ſecond Mort-Bonds 77½, | nebit Gemahlin a, Kppelinken, ee. a, M.-Glabbach.] wird von der Lungenſchwindſucht plötzlich befallen, ſon⸗ 
Magdeburg, 17. Juli. Mittags Fe : ſteti Rem Gentral- u. Hudion-River-Act. , Norihern- a Wollendorff 1. — — gem m Leipzig, Strauß | dern die Gonftitution wird oft jahrelang für den Aus- 
Zuli 13,72½ A Säufer Au ul 13,7 5 75 Bi 102. Pacific- a Aciien 658, Norfolk- u. Weſtern. Pre- | a. Frankfurt, Gpener g. Aachen, Kaufleute. Frau Ritter] bruch der Krankheit vorbereitet. Nerväfe Shmwäde 
13.3713 H do. , 2.50 u oubr. Deibr, | ferzed- -adien 1 Philadeiphig- und eabing-Achen guisbeſther v. Oſterodt a, Strellentin. grau v. Diltohl- | plaſſe Geſichtef 0 Sk je ichbleibende 
12.30 AM do, Sanuar-Märy 12,47% AM do. abr. | Ya Alhinlon Zopche und Ganta Se-Achien 331% | Rors o. Betersburg, Renliere, , Chrophuicte, zurücsteibende 
0% TBB Käufer, | Union - Bacific- Aten Hs, Mabaih, Ct, Couis- | burg, Hofrath. Stau Bankiers H. und R. Moſes a. körperliche Entwickelung, Cewichtsverluſt, Beſchleu⸗ 


Abends, Stimmane: Pacific -Brefered-Actien 23, Silber-Bullion 10116. Lauenburg. Dr. Stamm a. Röſſel, Oberlehrer. nigung des Kthems bei Treppenſteigen, Neigung 
127820 en Nonbe.Dei. 1230 010 Be ln m — ] Hotel_de Berlin. Gchoppmeper nebit Gemahlin a. n Erkältungen, Reis zu Näuspern und Spucken und 
Mär 12 A 7192 N do. 5 Berlin, Maler. Schützmann q. Braunſchweig, Amtsrath. andere ſche inbar leichte Sumptome find die Vorboten 

EEE TEE, Königsberg, 16. Suli, Portatius und Grothe.) 5. BEE rf ft Gene n erg Berlin, Arditect, 3 * ice magen ber 5 
ale ESTER N ome dorf n hlin a. Thorn, Major. empf und Nachtſchweiße markiren bereits vorgeſchrittene 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. der, roiper ruf fel 20¹ 9255250 pen ST de nebſt Gemahlin g. Königsberg, Hauptmann. Major Stadien. Wer ſich über Vorbeugung, Entwickelung 


Frankfurt, 17. Zull. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche] ber 1600 ale Zar 0 Habe put ger. 148, 19. dine a. Gr. Böhlkau, Nitterqutsbefiger. Rofenthal, | und Verlauf, forte über bie beſten Mittel zur Be- 
Grebitactien 285, Sranıofen 248%, Bombarden Sit, | 115% Ger. 151, Te 116 und IIEM Ber, 15950, | Bey uns ale a Blelin, feier a Sranhfuel Hardt | hümpfung der Bungeniäwindfuät genau informiren 
Ungar. 4% Goldrente 91,20, Ruſſen von 1880. —, 185. 110 111850 a 1150 Ya 158 50 Rh ER ag d. Köln, Lechla a. Leipzig, Klein a. Br. Stargard, Zimmer | will, verlange haſtenfrei die Ganjana - Heiimethode. 
Tendenz: ruhig. Gerste per 1000 Ailogr. große 1 A bez Hafer | a Für, Gleinauer „a. Breslau, Ertel a. Hamburg, Bon welcher Kraft ſich dieſes Heilverfahren ſelbſt bei vor- 

t dd . . ennne Bece Serhann Alan, 


— Hamburg, Kaufleute. wiederum nachſtehendes Zeugniß: Herr Hermann Rips, 
95,75, 3% en en = 1 Goldrente 20,93, weite ruf je 96, te; arsue ruf Taimmeli 106 0 Ensliſches Kaus. v. Coga a. Berlin, Beamter. VBahnangeſtellter zu Neuhaldensleben, Mittag -Str. Nr. 6, 
Franzoſen 626,25, Lombar en 8 ‚75, Türken 18,70, | A b x artenberg nebſt Gemahlin a. Berlin, Amtsrichter. welcher an einer vorgeſchrittenen Lungenaffection, ver- 
Aeguypter 489,08. Tendenz: unentſchieden. — Rohzucker 889 127 M bez. — Buchweizen per 10⁰ ilogr. 30 Kant a. Wide a er J a. Königsberg, bunden mit Bruſt- und Kückenſchmerzen, ſieberhaftem 
loco 35,50, weißer Zucker per Juli 35,50, per [134 M bei. — Leinſaat per 1000 giier. jene ruf. 135 Unſtler. he_a. Weimar, Ingenieur. Meuſchke a. Fröſteln, Kurzathmigkeit und Bluthuften litt, berichtet 


Auguft 36,37 :, per Sept. 35,621, per Oltbr. Januar] HU bir — Detter mer 1000 per 1000 gar. dun Ges. Haiger 2. Se Sec a Pr. Srieblan p. Herwig an die direction der Ganjana - Compagnie zu Egham 


34,37½. — Tendenz: ruhig. a. Frankfurt a. M., Gläfer a. Lengenfeld, Jung und (England): 

London, 17. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conjols 1500 Liter g Leo Tontengentirt 58 ½ A 5 Kreiſel a. Hendehrug, Lob a. Lnon, Geisler a. Branden- Hochvere nt a eee Fe ich Dbnen zu 
95%, 4% preuß. Coniols 104, 4% Ruifen von 1889 | nicht 5 0 J ² ⁵ TTT —— a e rer Mebicamente jeht e her gelt bir 
97½¼, Türken 18½, ungar. 4 Goldrente 893¼u, 1 Er Fr Sep 3 755 nicht conttagentirt AB . Derantwortliche Nedacteure: für den politischen Theil und ver- daß ich 1 wieder vollitändig wohl fühle, Indern ich 
Kegypter 9642. Platzdiscont 2 J. — Tendenz: Br. — Die Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten 3 5 55 und. einstten He „ Maine 2 Seh 5 für, 5 guten 51915 us 99 3 5 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15, Rübenrohzuckertranſito. und den übrigen redartienellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- abitatte, dene ich nodı, daß ich nicht nerfehlen werde. 

Hit: Btto Kafemann ämmitic in Dany Ihre Heilmethode bei jeder Gelegenheit Anderen zu 
18/. Tendenz: feſt. f ff Sin 2 8 3 empfehlen. fa 188. erg 

Petersburg, 17. Juli. Wechſel auf London 3 M. Schiffs-Lif E. a ze 8 8 x ' am 3. Mai 1890. Fer Rips. 
92,00, 2. Drientanleibe 102%, 3. Drientanleihe 102%. Reufahrmailer, 17. Ja. Wind NND. 1590. Die erſten Kennzeichen der man bezieht "die Eanjana-geilmeihode” gänılich 

Newnork, 16. Juli. (Schluß⸗Courſe.) Wechſel auf Angekommen: Siſpia(S.),indner Slensburg, Güter. 0 kostenfrei und jederzeit durch den Seerctär der 
Senden ee 844 Cable-Zransters del ... ͤ NEE Lungenſchwindſucht! Ganjana-Cempang, Kerrn Hermann Dege-Leipjig. 

echſel auf Paris age) 5,217/s, Wechſel auf Berlin Auf keinem Arankheitsgebiete ift Aufklärung fo noth- 1 Zn 
(60 Tage) 95, 4% fundirte Anleihe 117½, Ganadian- Fremde. a e auf 95 . ane He N Blutbeſchaffenheit (Bleichſucht, 5 


acific-Actien 82:3, Central. Bacific-Act, 30½, Chicago- Hotel du Nord. Bänder und Gamm a. ae 2 Weder der Kinder wird raſch und 
= u. Rortn-Meitern-Actien 105, Chic., DiiL- 1 Elb Paul. Schmidt a, Stettin, Titzermann a. Neuenburg. Samter, . 1 ee onen der Keim = . ſicher geheilt durch Dr. Ab badies Präparate. Ausführ- 
22 6417, Illinois-Central-Actien 9 ½¼, Cate-Shore- ] Kolb, Wöhren, Berliner, Beerdt, Wolff, Crohn, Hei⸗ ſchwindſucht ſchlummert, könnten ſich vor dem Aus- liche Proſchüre wird gratis und franco zugeſandt von 
Micigan-Gouth-Actien 109, Louisville u. Naihville- I manſon, Luſſack, Schuli und Maltentowski a. B a, Berlin, bruche dieſer ſchrecklichen Krankheit ſchützen, wenn die- W. Breuſtedt u. Comp., Liebenburg a. Harz. 
nn m — 


Auction. Ba Dampfboofahrt Dauzig—Meufahrpaſſer-Weſterplatte.) & 7s e brauner Malicd 


Die Herren Aktionäre der Zuckerfabrik rih Bahnhof Marien⸗ 
Für die Zeit der Fe der Volksſchulen (vom 19. Juli bis 


burg werden hiermit zur 
16. Auguſt) werden auch Schülerfahrkarten mit oder ohne Bad 8 


Heu "Mittag 1572 Uhr IR 
5 7 7 kurzem ſchweren 
Leiden mein innig geliebter 9 
Mann, unſer Vater, Schwie- & 
gerpafee, Großvater und K 


ordentlichen General „Versammlung zu folgenden Preiſen ausgegeben: 


Donnerſtag, RR 6. Auguft er. 2 Platz PN 3 Bad. nn ohne Bad. 


Nachmittags 5 Uhr, 
jr das Hotel König von Preußen zu Marienburg ergebenſt ein 


geladen. 
2. Pei e 
Beri es Aufſichtsraths 
2. Bericht der Direction über den Br und die Lage des Ge- 
chäfts unter Vorlegung der Bilan 
. a Br Reviſionskommiſſion und Dechargeertheilung. 
J. Wahl der Mitglieder des Auflihtsraths und der Direction. 
4 N dreier Rechnungsreviſoren gemäß $ 239 des Handels- 


etzbuches 
5 Beihun gemäß $ Kr Abichnitt 5, des Statuts. 1 
6. Berathung und Beihluhfaffung über etwaige Anträge des 
Aa und der Direction Berwaltungsangelegenheiten | 5% 
eire 5 
Die Ausgabe ber 5 erfolgt im Fabrikcomtoir bis 
zum 6. Auguft er, Mittags 12 Uhr, gemäß $ 17 des Statuts. 


Label deren Anfangstermin > Giltigkeitsdauer 
vom dem Belieben der Käufer abhängen, ſind im Bureau zu kaufen. 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 


Geebad-Actien.-Gejellichaft, Be 95 en 
der ne. 


Bureau: Hilige SAUER Nr. Sr (380 Off. 


Sonnen⸗ ⸗Schirme, 


größte auswahl in Neuheiten, 


elverkauft werden. Die Pferde 
können vom 27. d. Mig, ab hier 
* 22 9 111 und Auctionsliſten vom 

28. is. in Empfang genommen 


Sehr reiche Waiſe, 20 Jahre 
(Amerikan.) wünſcht ſofort ein. 
liebev. Mann, wenn auch ohne 


bliey 
Mathilde Fran seht h 
bſt G h ieger⸗ werden. 
i Fre Candgeftüt Infierburg, 
den 15. Juli 1891. 


. ——.— e & 
| Rüönigliche Geftüt-Direetion, 
Hunger 


. 25000 Mk. es 
uf ein Gut der Provinz Poſen mit 
X Heber Landi afts-Taxeauslaufend 
5 hinter lat zum 1. — 


eſucht. Off. A. 3. 5 
Rudolf Moſſe, vet i. ur. 
Für mein Mehl-Detail und Ge- 


Neha nid ans 

Behufs Verklarung der See- 
unfälle, welche das Schiff Emma, 
Capitän Rogge, auf der Reife 
von Holtenau nach Einlage er⸗ 
litten hat, haben wir einen Ter- 
min de 


e — und , Mentien 


den 20. Juli cr., laden bis Sonnabend Abend in Sandhof, den 16. Juli 1891. (3835 5 . * 5 e au Tue einen 
Dr paſſenden, fachkundi 
Vormittags 10 Uhr, der Stabt, Montag in Neufahr- Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg. kgen⸗ Arme, A 2 
lokale. gan- 2 „Mewe, | SERUM er 
Mau e . N . Grau: K. Zimmermann. G. Tornier. Nud. Moelne . Amit 1000 jun (3841 
Danzig, den 17. Juli 1891. enz, Schwei, Culm, Bromberg, ER 3 a 8 8 nker 
e ontwu, Thorn. ono 8 are Qualitäten, v. 1,50 — 36 Mk. : 5 
ene e e e General⸗Verſammlung. = befte,haltb v. I, Vorſt. Graben Nr. 28. 
eſchluft Ferdinand Krahn, Die Actionäre der Zuckerfabrik W werden hiermit zur Retoucheuſe. 


Das Concursperfahren über ordentlichen General-Verſammlung au 


Donnerſtag, den 6. Kuguſt cr., 
Nachmittags 4 Uhr, 


in den Kreuikrug zu Schönwieſe 3 eingeladen. 
gane ne 


Eine junge Dame für Negativ 
fund ai findet dauernd En⸗ 
gagement. 


(3831 
5 Robert Groſſe, 
Photograph. des deutſchen dffüzier⸗ 


ereins, 
3  Retterhasersefie 5. 


Adalbert Karan, 


u Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 


En gros. — En detail, 


Ghäferei 15. (3726 
cow 1 
ie eee x 
age Abhattuns , Nach-Dem 


gehoben 5 0das Reichsgericht entſchieden hat, 
Zem e 11. Juli 1891. daß die Betherligung bei der 1. 


Stuttgarter Gerienloos-Geſell⸗ 
Loönigliches Amtsgericht. ſchaft in allen deutſchen Stgaten 


eſtattet ſei, lade ich zur weiteren 
Neuba u des Veihellgun 5 Weben Mona a * N 
Trainkaſernements zus waurttreſſen 158 006, Fa fe bie ge welcher 
Cangfuhr bei Danzig.“ zc bös, G,Jahresbeitr. AMUZ-—, erren a. ik 5 5 nderlich⸗ Seba u hohem 
„ae a at 0 a 1020, mora. A u, Be 995 "ber 15 Wen und Deharge-Eriheilung pro M. Aſcher, 

Ep Neumark Weſtpreußen. 


Walzträger einſchl. des Verbin- 3 5. Mahl dreier 1 5 s-Repiforen zur e der] St 
dungszeuges für den Neubauf gg - N 
eines Kammergebäudes ſoll zu- 


ſammen beim. in zwei Looſen ge- 


Geſchäft Sonnabend geſchloſſen. 


1 f Sieger, 


5 Waſserbicht eee 5 


Den öffentlich verdungen wer- Havelocks, Ulſters, Altfelde, den 15. Juli 1951. (3789 Ne |Cmuftkat), ev. Con fr 3 05 5 

N 8 5 on denen eins die ule beſ., 
5 28 Bale. J. pute Zagdioppen, die Auen der Ant a ee. ale Sein. ale 5 
Nee e e A Pal N BARS 888955 N EEC 2 bäder 1 ie 15 ge einige Tag! rüher, Meldungen Zoppot, Güdftr. 2. 


= Pläne Uberſendek dereitwillis e Bave-Hirection. 


ase in Dani, biens Regenmäntel, 9 — Stuckateure 

F Liedtk 65 uuf % I 10 171 110 ERS e ae 

Gans ebenaher baögen perden 70 8 billigſter Einkauf für Bal 15 5 ol bh 18. O ober. Zwischen Bonn und Coblenz. Sec ga ds Diener, a 
Der Garnifon-Baubeamte. Poul Don, | ren ee aer Lehen ien, u. Bae ui del ie PD 


zugleich den Organbmos stärkend, daher 8 auch bei schwäch- 
lichen u. blutarınen Personen anzuwenden. — Nur das Curhötel (Om- 
nibus an allen Eee ronommirt gute auch curgemässe Küche 
u. Weine, eventuell aueh Pensions-Preige) steht mit Büdern u Lese- 
saal in director Verbindung ® 


Adr 1 00 aul Pichowsku, 
Zeltin bei Neufolziglow. — 
in junger Landwirth, welcher 
& eine elterli E Amen Über. 
nehmen will, wünſcht zwecks Per- 
#lheirathung d. De nat einer. 
152 SER sum m..Dermög, von ca. 
= Al zu machen, Adr, nebit 
5 fe e unter 3123 in der 

Exped. dieſer Zeitung erb. 


Ein junger Mann 


[Materialiſt) 3. 3. in Stell. ſucht⸗ 
gest. auf g. Jeuqn. u, Empf., per 
2 2 er. anderw. Engagement. 
. m Offerten unter Nr. 

lin u: Exp. dieſer Ztg. erbeten. 


Für Danufacturiien! 


In meinem Haufe am Markt 
liſt ein den Cha Laben mit 
wei großen e nebſt 
Wohnung, worin vom früheren 
85 Miether ſeit ca. 20 Jahren ein 
el Dtanufactur-, Garderoben- und 
Schnittwgaren-Geſchäft betrieben 
worden iſt, unter, günftigen Be- 
dingungen zum 1, Oktbr. ev. auch 
ſpäter . zu vermiethen. 
LTiegenhof im 

Julius a 7 Aae. 


. Austtallunes, ag fie i 


Anfertigung eleganter 
eee ee 


Varniſchz. 6534 
5 Jie Directorſſelle an der von 


n 


Durch Aufitellung einer Coco- 
mobile u. einer Holſpaltmaſchine 
bin ich in den Stand gejeht 


r 455 freier “oh Buchen- und Fichten 
„ 


Robey & Co. Lincoln, 
Filiale Breslau, 


empfehlen ihre weltberühmten 


* ++ 
en 25 ir d 0 fg. G 
kann ſich jeder Kranke ſelbſt davon überzeugen, daß der 
echte Anker -Pain-Erpeller in der That das beſte 
Mittel iſt gegen Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, 
Nervenſchmerzen, Hüftweh und bei Erkältungen. Die Wir⸗ 
kung iſt eine fo ſchnelle, daß die Schmerzen meiſt ſchon 
nach der erſten Einreibung verſchwinden. Preis: Flaſche 
50 Pfg. u. 1 Mk.; vorrätig in den meiften — 


für e und ganz freier Stalion (auch 


Halt von 1200 M Yahrlich ge- 


währt. 
Eine Caution von 3000 AL ift 
erforderlich. 

Bewerber um die Stelle wollen 
außer dem Lebenslaufe, Zeugniſſe 
Über längere und erfolgreiche 
ee auf welche 
ſowohl Rückſichts der 1 3 
ſchaftung des Gtiftsgutes, als 
auch der Unterweiſung der 38g 
linge der Kckerbauſchule 9925 
ſächlich Gewicht gelegt wird, uns 
Heider bis zum 1. Auguſt er. 
einxeichen. (3280 

Königsberg i. Pr., 7. Juli 1891. 


a Das Curatorium 
der v. Kowalski'ſchen Stiftung. 


billigſten Preiſen. 
Auguft Nickel, 
An der großen Mühle 11. 


für Studium 

u. Unterricht 
janinos ae 
kreuzs, Eisenbau, höchste 
onfülle. Frachtfrei auf 
Probe, Preisverz. franco. 


"|"Offerte für airecien Bezug re | reiner 
Bordeaux-Weine. 


Nach überallhin versenden wir die Weine von unsern Wein- 
gütern in St. Emilion, sowie auch von unserem inmitten der 
besten Lagen belegenen 40 01 (Lager); ebenfalls liefern wir} 
die besten Weine aus Medoe, Graves und Sauternes 25 


à Fres. 200 bis Fres. 1500 pr. Oxhoft. 


Unsere Firma und Siegel auf jeder Sendung verbürgen die 
Reinheit und allgemein, bekannte Güte unserer Weine. 


Locomobilen 
und Ciienrahmen-Drej-Majchinen 


franco jeder Bahnitatio 
N (heinesmegs "theurer als Deutiche Fabriken) BEE 
je bedeutend ermäßigten Preiſen 5 
Jede Garan 1 ke böchtte Leiſtung, e gutes Gor- 8 


8 Die n, Fanofabr ik. (2 2613 


Conrad. N t. Man wende sich gefälligst an Herren (3682 k —— 3 ___ 
Gur e dl Oitteebad Bram) Patent- Jean en Co., Weingutsbesitzer, Chateau ms Probebruſch. 5 £ bin fle Penſton 
5 ei E 
Freiwilliger Verkauf. und ae Bureau Cassevertz St milion oder Jean Schalburg & Co., nee in Deutſchland von Reſerve-Theilen! Durch} bie rpeb. Dieter 8 — 


Das Rittergut Eillnitz nebſt 
20 180 Grenhoff, beſtehend in 
1830 Morgen durchweg guten 
Akerlänbereien u. porherrſchend 
ſchönen zweiſchnittigen Wieſen 
nebſt Wohn- und Wirthihafts- 


e Monteure ſtets zur Verfügung 
Kataloge, Proſpecte, hunderte von . re welche 
ſich durchweg hüchſt günſtig ausſprechen, durch: N 
Iden Lauben mit od. ohne Woh- 


Hillebrand, Dirſchau. nung zum 15. Oht, cr. zu verm. 


Ueber 12000 — e find — Betriebe. 2 


—— Boulevard de Caud6ran, — — 


8 en, kleines Enbenloreb zum 
2 Goldwaaren-, Uprgelchäft etc, 
Wi lgeeignet, ift in Marienburg unter 


A. Barezynski, 
Ingenieur, 
Berlin W., 
8 128. 


PPC 


8 0 l 


eee Pe. Ar. 1031.5 „Syftem Correns“) 


8 


. 52893 u. 54371, Meldun wolle icht 
And Eiienbanntiatten Glabau 5 GE — eye 4 laut verſchiedenen Gutachten von Hödftem eichtrifcten Rune an P. E 5 "37 pelt 8 
legen, werde ich am EinSich erheitsradg 


Donnerſtag, den 8 9 

von Vormittags 9 Uhr, 
an Ort und Stelle im Ganzen 
oder getheilten Parzellen gan: 
nach Belieben der Erwerber unter @ 
günſtigen Kauf- und Zahlungs- 
bedingungen verkaufen, wozu 
Sufer bes ſehr guten Ackers und 
Wieſen und günfliger Cage wegen 
aufmerkſam gemacht werden. 

ie Herren v. Damarus, hotel 


neee 
Siunden pro 1 Kilo Plattengewicht) zu billigſten Preiſen ] ORPULENZ 
mit weitgehend diten Garantien für gleichbleibende Eapacität \EGEN FETTLEIBIGKE T; C 2 Das Haus Tobias- 
und e 1 Rn R 5 Haufe und a billiger, dabei eben wirkſam haben — 5 Ge- gaſſe Nr. 1 
El oeitelit nach Ace bes. Nen Brunnens zu Diertenbab. Alto mit gröferen. 3 nen 8 imm. 
ronehte, Gutachten, Zeugniſſe, Koſtenanſchläge, wie alle e BA mi PRNER a haben in ber dee m ee eee 
A gewünſchten Auskünfte ſtehen mit Vergnügen gratis u. franco lllen nicht mit den „Marienbader Neg. ensvilen , welche c e Arm) 5 
geden ne 4 Kunde 
2 aſſe {00 2 Oatbr. u verm. 


5 etfeet, liefern beigeninglten Gewicht u. Volumen (12 Ampere 


für 1 bis zu ach 
zu verk auf en. (3824 


N. Krüger, 9 Sundeg- 44 


1 » Gorrens u. Co. 
N * Bureau: Airchftrane 22. Fabrik: Alt-Moabit 103/105. 
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Von eritem 


Hoselweinhan® 


RR Dientten., 3 Ii 3 IE, 


Jum Vertrieb unſerer 


Gronert ſind jederzeit bereit, an Granitwaaren jeder Art Milchkannengaſſe 31, 
R f 
P ber etz Zermin die Ein Vert d tt 1 geſucht. wünſchen wir eine n eine ene 


dereien zur Beſichtigung anzu- 
weiſen, dagegen find briefliche 
“Anfragen direkt an mich au 
ichten (3323 


Keopotd Cohn, 
Danzig, Milchkannengaſſe 13. 


8 755 V. 8628 an Ne 
Moſſe, Cöln 380 


1 e 

Amen Verlang 

Sie d. Liſte d. Olfenen Stellen. Gene⸗ 
ral⸗Stellen⸗Auzeiger Berlin 18. 


ee TREE — — Fülle unter 
2 Garantie is 15 folg! — Kein Geheimmittel. — Kein Schwindel! N 
1000 Mar Demjenigen der nach beendeter Cur nicht Horfoı ist, 


8 eiche Dankschreiben. 
PET en u. F. Kiko, Herford, 


atz-Agentur in Danzig Boden unß Helle Det be 
zu errichten. ee beiter Qualifikation bitten wir, wegen — 


b de 3600 Druck und Verla 
— wen eſten-Geſelſgaft Bornholmer Granitwerhe. von A. W. Kafemann — Danzia. 
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